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Amtlicher Teil.
Rr . Sg. ^ / ' ■ ■ fi 'iti 'i iN 'i' Zjf WiM

Bekanntmachung.
Dom 1. März ab werden die französischen und belgischen Zi¬

vilisten, außer den Offizieren, Funktionären und deren Familien,
eins deutsche Lebensmittelkarte erhalten , welche von den deutschen
Lebensmittelämtern auszuhändigen ift. Letztere werde» dem De¬
legierten der Hohen Interalliierten ' Kommission im Landkreis Be¬
richt über die von ihnen verteilten Lebensmittelkarten erstatten.

Vom 1. März ab können Brot - und Weinabschnitte den fran¬
zösischen und belgischen Zivilisten unter Beifügung von Legiti-
mationspapieren durch den Delegierten der Hohen Kommission,
Lessingstrahe 16, Wiesbaden , von 10 bis 12 Uhr vormittags , ver¬
teilt werden.

Wiesbaden , den 5. Februar 1920.
Le Commandant de I u v i g n p ,

Kreisdelegierter der Hohen Interalliierten Rheinland -Kommission
für den Landkreis Wiesbaden.

Rr . 60. J
Bekarmlmachung.

Rach tz 18 der revidierten Statuten der Lehrer -Witwen - und
Waisenkasse des Regierungsbezirks Wiesbaden — Sonderbeilage
M Nr . 24 des Regierungsamtsblattes von 1872 — werden die
Vertreter des Lehrerstandes in. den Kreisvorständen , sowie die drei
Äassonkuratoren und deren Vertreter auf die Dauer von drei
Jahren gewählt . Die letzte Wahl erfolgte in 1916 für die Wahl-
zeii 1917/19. Es haben demnach die damals Gewählten nach der
»esst vorzunehmenden Neuwahl auszuscheiden, wenn sie nicht wie¬
dergewählt werden.

Zu den Wahlen der Vertreter des Leihrerfkandes in den Kreis¬
vorständen und den Kassenkuratoren sind alle wirklichen Kassen-
mstglieder berechtigt, insbesondere auch die in den Ruhestand ge¬
tretenen Lehrer , insofern sie die Beiträge gemäß 8 6 Abschnitt C
der Statuten sortzahicn und innerhalb des Kassenbezirks ihren
Wohnsitz haben.

Die ivcchlberiechtigten Kassenmitglieder im Landkreise Wies¬
baden werden aufgefordert , die Neuwahl für die Mahlzeit 1920/22
vorzunehmen und die Wahlzettel, enthaltend die Bor - und Zu¬
namen, Stand und den Wohnort der drei gewählten Vertreter mit
der Unterschrift der Wähler »ersehen und verschlossen unter der
Aufschrift: „Wahl zur Lehrer -Witwen - und Waisenkasse — alte
Kasse — bis zu dem auf Donnerstag , den 11. März ds. Is ., vorm.
1! Uhr, im Krsishrrus«, Lessingstraßs 16, Zimmer 4 anberaumten
Wahltermin pnrtof-rci an mich einzusenden. Es wird hierbei be¬
merkt, daß die drei Lehrer , die zu Vertretene des Lehrerstandes
im Kreisvorstande gewählt werden, zugleich für die Wahl der drei
Kassenkuratoren und deren Vertreter berechtigt sind, sowie, daß di«,
icnio-.n Lehrer , die bis zum Wahlwrmine keine Wahizettel abge¬
geben haben, als aus ihr Wahlrecht verzichtend betrachtet werden.

Als gewählt gelten die Kassenmitglieder, welche die größte
Srimmeirzahl auf sich vereinigen.

Indem ich nachstehend das Verzeichnis der wahlberechtigten
Lehrer und Kassenmitglieder des Landkreises Wiesbaden bekannt
gebe, bemerke ich, daß etwaige Einwendungen gegen die Richtigkeit
«der Vollständigkeit des Verzeichnissesbis zum 26. Februar bei mir
anzubringen sind.

Das Ergebnis der Wahl wird im Kreisblatt veröffentlicht wer¬
den. ;

Die Gemeindevorstände ersuche ich, die Lehrer ihrer Gemein¬
de-! auf diese Bekanntmachung hinzuweiseu.

Wiesbaden , den 7. Februar 1920.
Der Land rat.

I .-Rr . U. HO. I . V.: Sch litt.

Uemeichnis der im Landkreise Wiesbaden vorhandenen Lehrer,
welche Mitglied der alten LÄ-rer -wstwen - und Waisenkasse des

Regierungsbezirks Wiesbaden sind.
1. Bauer , Adam, Lehrer , Biebrich.
2. Doderer, Karl , Lehrer , Biebrich.
3. Hohler, Moritz, Rektor, Biebnch.
4. Rächet, Friedrich, Lehrer , Schierstein.

Tolzer , Georg , Lehrer , Schierstein.
Wiesbaden , 7. Februar ld20.

' Der Landrat . -
I . B .: Sch litt.

Rr . 81.
. ^ 5 Nechmtngsahschlutz über die Elementarlehrer -Witwen

imd -Wmsenkasse für 1916 stellt sich folgt:
chrenrnahme 138 828 M. 33 Pfg.
-ckwtisgabe 10S MS M. 31 Pfg.

mithin Bestand : 31101 M . 02 Pfg.
Mesoaden , den 5. Februar 1920.

Ä.-Rr . II. 104. Der Landrai.

Nichtamtlicher Teil.

Me AoMefewngMe.
D-rlin . Dar Aeltestenrat der preußischen Lcmdesoersammlung
Zunächst der Ansicht, daß in der gesaniten politischen Lage, die

durck, die Anslwferungsliste der Entente geschaffen worden ist, d.e
^andesnersammliing -die Aufgabe habe, zunächst weiter zu tage,,.

^ Reichspariament noch nicht zusammengetreten ist. Da
nun aber die Nationalversammlung nicht einberusen wird, so wurde
Freitag vormitiag beschlossen, daß die Londesversammlung sich bis

Februar vertagt , da fie nicht die Ausgabe haben kann,
auf die Dauer das Parlament des Reichs in wichtigen poliiischen
fragen zu vertreten.

Eine Kundgebung des Reichsraks.
Berlin.  J >i der öffentlichen Sitzung des Reichsrats am

Donnerstag , die unter dein Vorsitz des Reichsministers Lr . DavidS nd, schlug vor Eintritt in die Tagesordnung der preußischefter dos Jnnerir , Heine, dem Reichsrat vor, jo!ge»ide Erklärung
anzunehmen:

Der Reichsrat a !s verfassungsmäßige Vertretung der deutschen
Länder bekennt sich zu dem heute kundaegebenen Standpunkt der
Reichsregtecung in der Frage der Auslieferung Deutscher an den
Verband . Der Reichsrat , weit entfernt, gesetzlich strafbare Taten
einer ordentlichen Untersuchung und Ahndung vor deutschen Ge¬
richten entziehen zu wollen, teilt die Empörung des deutschen
Volkes über die Zumutung des Verbandes, ihm Hunderte deutscher
Männer auszuliesern . Der Reichsrat ist überzeugt, daß die Be¬
völkerung aller deutsthen Länder hierbei entschlossen hinter der
Reichsregierung steht. Auch er erklärt mit der Reichsregierung das
Bcrtangcn des Verbands ftir unerfüllbar . Der Reichsrat appelliert
gegen diese dem deutschen Volk angetane Schmach an den Gerech¬
tigkeitssinn der Welt.

Die Mitglieder des Reichsrats hörten die Verlesung dieser Er¬
klärung stehend an und bekundeten damit ihr Einverständnis . Mi¬
nister Dr . David sagte im Anschluß hieran:

Für die Reichsregierung ift es außerordentlich wertvoll, daß
der Reichsrat als berufener Vertreter der Einzelländer geschlossen
hinter der Reichsregierung steht. Es ist von größter Bedemung,
daß hier alle Stämme unseres Volkes durchaus einig sind, aus Ost
und West, Nord und Süd in der Meinung sich einig sind, daß da?
Verlangen des Verbandes ftir uns , für jede deutsche Regierung , un¬
ausführbar ist. Auf dieser Einigkeit fußt die Politik der Reichsre¬
gierung, und diese Einigkeit ist es, die uns hoffentlich auch diese so
Überaus schwere Krisis glücklich überwinden lassen und bte.e
drohende Sache zu einem Ende führe» wird , das mit der Ehre und
dem Wohle unseres Landes vereinbar ist. Ich danke Ihnen , meine
Herren, für diese Erklärung.

Die AnklagAifte.
Reutor veröffentlicht die Anliageiiste gegen die zur Ausliefe¬

rung angeforderien Deutschen, stiegen Hindenburg und Luden-
dorff lautet danach di« Anklage: Aus Anstiftung von Sachbeschä¬
digungen, PMndenmgen und Tötung von Zivilpersonen , gegen
Bethmann -.Hollweg und Tirpitz auf Anstiftung zum Verbrechen
des Krieges und Verseutüng von Handeisschifsen, gegen die mei¬
sten deutschen Generale wegen Anstiftung zur Ermordung von
Landesbewohnern in Frankreich und Belgien , wegen Be chteßnng
von Lazaretten und Krankenhäusern und wegen Deportierung von
Zivilpersonen. Gegen Hindenburg sind mehr als 10 Anklagefälle
einzeln auf geführt, gegen Ludendürff mehr als 30.

Darmstadt.  Fincinzminister .Henrich und Instizmimster
von Brentano , letzterer zugleich als Führer der Zentrumspartei,
die Deutsche Demokratische Partei und die Deutsche Volkspartei
habeil zum Teil in Unterredungen , zum Teil in öffentlichen .Kund¬
gebungen eine Erklärung abgegeben, in- der sie gegen das Ver¬
langen der Auslieferung des ehemaligen Großherzogs von Hessen
energischen Einspruch erhaben. (Der Großherzog »cm Hessen hat
den Kriegsschauplatz nur ein paar Mal als Gast besucht.)

mz Berlin,  8 . Februar . Wie der „Bert , Hokalanz." erfährt,
stehen Generatselbmarschall v. Hindenburg und General Ludendorfs
in der Ablieferungssrage ans dem Standpunkt , der' durch den Ent¬
schluß, der am 7. Januar in der Versammlung der Heerführer ge¬
faßt wurde, sestgelegt ist und der dahin geht, daß sich kein
Deutscher f r e i iv i ! t i g au s l i e fe r » dürfe.

mz K i e l,  6 . Februar . Der Chef der Marinestation der Ost¬
see richtete am 5. Februar folgendes Telegramm an den 'Reichs¬
wehrminister Noske: Die Nachricht, daß unter den Namen von
Hunderten der besten deutschen Männer auch der des Ehess der
Admiralität Vizeadmiral v. Trotha auf die Auslieserungslistc gesetzt
ist, löst in den, mir unterstellten Befehlsbereich nur eine Stimme
aus : In unwandelbarer Trauer wollen wir Mann für Mann vor
Vizeadmiral v. Trotha , unserem Führer , stehen und erwarten , daß
er. gestützt auf das unerschütterliche Vertrauei ! der ganzen Marine,
auf seinem Posten verbleibt . Komme, was kommen mag. (gez.)
Konireadmiral v. Levetzow, Chef der Marinestation der Ostsee. —
Darauf antwortete der Reichswehrmintster: Der Marine versichere
ich, daß iveder die Auslieferung des Vizeadmirals o. Trotha noch
eines anderen Deutschen in Frage kommen darf . Ich denke nicht
daran , mich von meinem geschätzten Mitarbeiter , dein Ehef der Ad¬
miralität , zu trennen , weil sein Name ans der Auslieserungsliste
steht, (gez.) Roste , Rstchswehrmtnlster.

mz Königsberg,  8 . Februar . Oberpräsident Winntg
richtete in der Auslieferiingssrage folgendes Telegramm an den
Ministerpräsidenten : Bitte aus die Reichsregierung einzumirken,
daß sie die Erfüllung des Auslieserungsbegehrens ablehnt und dies¬
mal auch gegenüber Drohungen fest bieibt. Zugleich im Rainen
des Polizeipräsidenten und der übrigen Beaniicn des Ober¬
präsidiums erkläre ich. daß wir unsere Slemter niederlegen, wenn
die Regierung durch ihre Beihilfe den letzten Rest deutscher Würde
preisgibt.

Der Londoner Korrespondent der „Chicago Tribüne hatte
eine Unterredung mit einer hochstehendenengst chen Persönlichkeit,
die erklärte , Wilhelm von HohenzoSern werde nicht bestraft, die
Alliierten würden Holland nicht zur Auslieferung zwingen, tat¬
sächlich seien die Alliierten über -Hollands Verhalten sehr glücklich,
da' sie dadurch von einer unbequemen Verantinortung befreit seien.
Weiter sagte die Persönlichkeit, daß die Alliierten Deutschlands
Weigerung, die Schuldigen- auszuliesern , nicht als bindend und die
Liste der Auszuliesernden immer noch als nie! zu lang erachteten
iliid daß sie hofften, zu einem endgsttigcn Kompromiß zu kanunen,
wonach Dentchiand selbst die wirklich Schuldigen bestrafen werde.

mz Berlin,  7 . Februar . Die Reichsregierung  hatte
heute eingehende Befprechungeir mit den Fraktioiisvorständsn der
Nationalversammlung . Es wurde sestgestellt, daß die Frage der
Auslieferung nur unter Mitwirkung -des Parlaments gelöst wer¬
den könnte. Die Einberufung wird unverzüglich erfolgen, sobald
die zur Klärung der Angelegenheit notwendigen Unterlagen vor-
liegen.

14. Jahrgang
Veränderter Standpunkt Lloyd Georges.

mz London,  8 . Februar . Reuter meldet aus Paris:
Als der Rat -der Botschafter die Liste der Schuldigen am Mittwoch
nach Berlin sandte, gab er sich völlig der Erwartung hin, daß man
in London dieser Aktion zustinmw. Der britisch « Lord,
kanzler  traf jedoch gestern früh aus Enqlmid ein und teilte dem
Rat der Botschafter mit, daß Lloyd George seinen
Standpunkt -geändert  habe . Wie Reiner weiterhin
meldet, kam der Rat der Botschafter, an dessen Sitzung auch des
Lordkanzler und der Attorny General teilna-hmen, zu der Ansicht,
die Alliierten müßten erst den nächsten Schritt der deiüschen Re¬
gierung abwarten , bevor sie selbst etwas unternähmen.

Vor neuen Entschlüssen ? .
Paris.  Rach dem „Echo de Paris " waren die beiden eng¬

lischen Beamten vei der Botschafterkonserenẑam^Freitag beauftragt,
die Meinung ,~
5.80 Uhr an.
gesprochen. . . . . ,
man sagen könne, sei, daß die öffentliche Meinung Frankreichs eine
gewisse Ueberraschunz über diesen Zwischenfall empfinden werde,
dessen Folgen in die Augen sprängen.

„Matiil " veröffentlicht ein Telegrannn der „Times", in dem ge¬
sagt wird , es Hab« den Anschein, daß der englische Premierminyter
unter dem Eindruck der Meinung gewisser Kreise seine Ansicht ge¬
ändert habe und daß seine Haltung nicht mehr mit der der fran¬
zösischen Regierung übereinstimme. ^

Auch die Havasagenkur verbreitet einen Auszug dieses Tcie-
gram-ms, in dem gesagt wird , Lloyd Eteorge sei der Ansicht, daß
inan die Auslieferungsliste oder den Modus der Aburteilung so ab-
öndern müsse, daß die Deutschen sic annehmen könnten.

Tages MuKöschüN.
mz Berlin , 5. Februar . Auf Bitten der preußisckpr-n, Regie-

rungsvertreter wurde im Steurwausschuß der Rarionalversamm-
lung der tz 16 des L « n d e s st e u e r g e f e tze s geändert. Im
Einverständnis mit Erzberger wurde ein neuer demokratischerAn¬
trag angenommen , wonach 8 lä lautet : Die Länder und Gemein¬
den werden an dein Ertrag der Reichseinlommensteuer mst zwei

mz Der!!!,. 7. Februar . Der argentinische Auß « >>-
minister  Dr . Bnogro en- äußerte in einem Hntervislv^über d.e
Bezieh ung «,n zu Deutschland  u . a.: Diese Beziehungen
waren niemals herzlicher als jetzt, denn un er« Republik hatte die.
Befriedigung , daß alle von Deutschland mit unserer Regierung ge¬
troffenen Ueberei»kommen ausgeführt wurden . Deutschland hi-eit
sein Versprechen, hie argentinische Schisssflagge überall respek¬
tieren zu wollen, gewissenhaft. Der beste Beweis ist die unge¬
störte Fahrt dos Panzers „Rivabavia " nach Nordamerika , der
das in den <B« andtfchaftcn deponierte Geld holen sollte. Der Ii -

~ „ i _ ö., .; . . .. . . .. _ z.

konnte, frei« Fahrt zu lassen.
In der Wirtfchsstlichen Wochenschau der „Köln. Zlg." heißt er

u. o.: „Wenige Tage nach feierlichen Abl-eugnungen sieht sich da»
Reichswirtschastsiiiinisterinm gezwungen, den Zusammen -,
bruch der  B b o t v e r so r g u n g emzugeftehcn. ^ Die Kopf-
menge sinkt auf ein Blaß , das jeder ehrliche Mensch tu einer Zelt,
furchtbarer Nvt an Kartoffeln, Fett , Milch, Eiern . Fleisch usw. als
unerträglich empfinden muß . Diese verringerte Brotmenge aus
schlechtem Mehl wird das Drei- bis Vierfache des bisherigen Prei¬
ses -der größeren Ration aus gutem Mehl tosten und dabei nicht
einmal unbedingt sichergestellt sein. Daniit bahnt sich eine ne-.w
Lohnrevolution an, die wiederum alle Vorausberechnungen über
den Haufen wirft . Noch ehe die Erhöhung der Beamtengehälter
in Kraft tritt , nimmt die unmifhaltsame Derteuerung des Lebens-
bedarfs die Wirkung vorweg, und dabei weiß niemand, ans wel¬
chen Einnahmequuellen des Reiches die bereits beschlossenen Er¬
höhungen gedeckt werden sollen. In den Finanzen der Städte das--
felbe Bist» rücksichtsloser Raubwirtschast : deir fünften Steuerquar¬
talen reiht man jetzt ein sechstes Vierteljahr an, ohne sich um d:«
Leistungsfähigkeit der Steuerzahler zu kümmern. Die unselige
Kluft zwischen Stadt und Land tut sich immer mehr auf und eni-
puppt sich als eines der größten Hindernisse für den Wiederaufbau:
auf der einen .Seite eine voin Raubbau und von unzureichender
Versorgung -unterwühlte Landwirtschaft, die niemals imstande war,
ein Siebzigmillion« ,volk zu ernähren , auf der anderen Seite die
erschöpfte Großstadt, gelähmt in ihrer .Produktionskrast und immer
mehr in die Rolle des Slür-Berbrauchers gedrängt.

Die Gelchichkslsiicher.
Den vielerörterten Gefchichtsbüchererlaßdes Ministers Harnist!»

hafte die Deutsche Volkspartei zum Gegenstand einer Anfrage -ge¬
macht.

Dr . Boelitz (D. Dp.) erinnerte an die schon ftü.her eingelegt«
Derwahrimg dagegen, daß der besagte Erlaß vom 6. Dezember,
wonach Geschichtsbüchernicht weiter zu benutzen seien, in Kraft
bleibe, denn er könne gar nicht anders ausgelegt werden,
als in dem Sinne , daß der Unterricht ohne Lehrbuch zu erteilen
fei, und wies noch, daß solcher Unterricht zu völliger Anarchie füh¬
ren ntiiffe und praktisch und faktisch gar nicht durchführbar sei. Der
Redner machte auf den Widertvruch aufmerksam zwi.chen dem Er.
laß und der Antwort des Ministers Haenisch an den deutchen Der-
lagsbuchhandcl am Januar n. I . des Inhalts , daß Aendsningeu
der Lehrbücher nicht vor 1022 einträten . Darauf gestützt hätten
die Verleger sich mit neuen Auflagen eingrdeckr. Millionenwek«-;
seien nun verloren.

Miiristerialdirektor Dr. Jonke erwiderte u. a .: Seit Jahren
wird eine Reiorin dieser Bücher verlangt . Hinzu kommt die Um.
Wälzung des ganzen politischen Lebens. Viele Teile des Ge¬
schichtsunterrichts, ' o Behandlung der Römerzüge der Hohe,,,
staufenkaiser (Zuruf von den Unabhängigen : der Hohenzollern-.
kaiser!) — nein, die Hohenzvllern hatten noch keine R-ömerziigs-.
(große Heiterkeit) werden vielfach als starke Fehler ange '-etzen. Viels
Eltern haben sich beschwert, Lehrer weigerten sich, nach den biel
herigen Büchern zu unterrichten. Deshalb hat der Minister iu-,



Einvernehmen mit der ganzen,Unterrichtsverwaltung ein Mittel
zu finden geglaubt. Er wiii keinerlei Zwang ausüben , ihm. liegt
nur an der Wahrung der Freiheit für die Lehrer . Der tüchtige
Lehrer kann auch ahne Lehrbuch unterrichten . Es muh ganz
anders als bisher die Teilnahme des Volkes an dsr -Gefchichte dar-
gestellt werden. Die Siedlungrsrage , Berfassungsfrajft , volkswirt-
jchasliiche Fragen usw. .müssen stärk.r beivnt werden. Man darf
nicht mehr an denr Ballast der Kriegsge richte ftsthalten . Sechs
geschichtliche Fächkönner sind beauftragt , über die künftigen Auf¬
gaben des Geschichtsunterrichtes sich zu äußern . Die Geschichte
.oll begeistern für Vergangenheit und' Zukunft.

Das Hans beschloß die Besprechung dieser Antwort , vertagte
sie aber bis später.

.ipflichtzahr für Mädchen.
Dr. Porsch imd die übrigen Mitglieder der Zentrumssraktion

der Preußijcyen Landcsvcrsammlung haben.'folgenden Antrag ein-
gebracht: Die Staatsregierung zu ersuchen, alsbald die Einfüh¬
rung eines einjährigen pflichtgemäßen hauswirst-
s cha f t I i che n Unterrichts  für alle Mädchen als Grundlage
der in der deutschen Reichsoerfassung vorgesehenen Fortbildungs¬
schule anzuordnen.

mz Vorn, 7. Februar . Der Pariser Korrespondent der „Neuen
Zürcher Ztg ." hebt aus der Rede des Präsidenten Poin-
care an Marschall Foch  bei einer Aufnahme in die Alademi«
folgende Worte hervor - Sie haben den Krieg geführt, aber Sie
haben nicht den Frieden geschlossen. Die Berichte, in denen Sie
unumgänglich notwendige Garantien verlangten , tragen den Stem¬
pel Ihres Patriotismus . Hoffen wir , die Welt werde es nie be¬
reuen, daß man sich nicht vollständig Ihrer Ansicht angoschlosfen
hat.

mz Paris , 7. Februar . In der Kammer  sagte Minister-
präfident Millerand  über die Ausführung des Friedens¬
oertrages von Versailles : Es fei zweifellos sehr bedauerlich, daß
Amerika den Vertrag noch nicht ratifiziert habe, aber trotzdem
habe die Wiedergudnachttngskommission ihre Arbeit begonnen.
Bezüglich Deutschland erklärte der Ministerpräsident , es inüsfe 27
Millionen Tonnen Kohlen jährlich liefern . Die Deutschen ver¬
brannten mehr Kohlen als die Franzo en. Das fei eine Lage, die
er nicht annehmen könne. Der Ministerpräsident besprach die Mit¬
tel, über die man verfüge, und die im Friedensoertraq vorgesehen
seien, unr von Deutschland die Ausführung der Friebcnsvertrags-
ktauseln zu erlangen . Er verlas Art . 42V und sagte : Ich beab¬
sichtige also, Deutschland zu benachrichtigen, daß im Falle offen¬
barer ^Nichrausführung seiner Verpflichtung, die im Art . 429
vorgesehenen Fristen für aufgehoben erklärt werden und nicht mehr
lgufen. Der Ministerpräsident verlas auch das Kohlenabkommen
und sagte, falls Deutschland seinen Verpflichtungen nicht Nach¬
komme, werde man zu wirtschaftlichen und finanziellen Reprossa-
lien, sowie allen anderen nützlich erscheinenden Maßnahmen grei¬
fen, ohne daß Deutschland Grund habe, sie als einen feind elften
Akt zu betrachten. Millerand fuhr wörilich fort ' Ich beabsichtige
also, wenn der Augenblick gekommen ist, mich dieser Maßnahmen
zu bedienen, die der Vertrag mir an die Hand gibt und ich erkläre
von der Tribüne herab, ohne drohen zu wollen und nur deshalb,
damit die Frage sehr klar und wohl verstanden wird , daß wir be¬
absichtigen, von Deutschland nichts zu verlangen , was es uns nicht
auf Grund des Vertrages schuldig ist, daß wir aber alles oerlan-
<rn werden, was es uns Jdjulfcet. Um dies zu erzielen, werden
wir alle Maßnahmen treffen, die der Vertrag uns an die Hand
gibt.

EnslanS.
Aus elncr Rede Asquikhs.

mz Aisley, 7. Februar . Asquith sagte in seiner Wahl¬
rede noch: Meiner Ueberzeugung nach kann Deutschland
die ihm auferlegten Bedingungen gar nicht er - ,
füllen.  Dieser Friede ist nicht der Friede , den wir verlang!
haben. Bon Deutschland werden wir nie mehr als 2 Milliarden
Pfund erhalten können. Wenn ich beauftragt wäre , ein Erpvfee
über das - Budget abzugeben, dann würde ich dasselbe einfach
annullieren und auch die Gelder, die die Alliierten uns schulden,
nicht wieder verlangen . Wir sollten vor allem den Betrag fest¬
setzen, den Deutschland und Oesterreich uns für Wiedergutmachungen
schulden. Die Wiedergutmachungskommission muß dem Völker¬
bund unterstellt werden und ihm mit den Vertretern der befreiten
und neutralen Staaten angehören.

Die Engländer am Rhein.
London,  7 . Februar . Die „Times " glauben zu wissen, daß

General Roberts  Oberbefehlshaber der englischen Rheinarmer
bleibt. — Die Besetzung des Rheinlandes dauert so lange, bis sämt¬
liche Klauseln erfüllt und sämtliche Schulden getilgt sind.

Meine Mitteilungen.
mg Essen, 7. Februar . Entgegen der Zeitungsmeldung , in

der es hieß, - er ehemalige Kaiser wäre mit einer großen Anzahl
Aktien bei der Firina Krupp beteiligt, wird erklärt , daß eine Be¬
teiligung nicht nur nicht besteht, 'sondern auch nie, weder zur Zeit
noch durch seit Begründung der AktiengesellschaftKrupp in irgend
einer Weise ein Wunsch des Kai ers oder eines Mitgliedes der
kai erlichen Familie bekannt geworden ist, an dein Aktienkapital
der Firma mittelbar oder -unmittelbar beteiligt zu sein.

mz Bern , 7. Februar . Wie die „Gazette de Lausanne " er¬
fährt , kommen als Kandidaten [ß  r d on utigarifchen
Thron  noch folgende Persönlichteiten in betracht: Prinz Elias
Robert von Bourbon -Parma, ' Prinz Kyrill von Bulgarien und
der Graf von Rosenberg (Prinz Vage von Dänemark .1

Haag. Die „Nieuwe Eourcnt " erfährt , daß der Umbau von
Schloß Dourn  soviel Zeit erfordert , daß cs wohl Juni oder
Juli werden dürsie, bevor die llcbersiedeluttg des . Kaisers von
Amerongen nach Doorn stattsinden kann.

M Siadt,Kreis Md ÄMgÄMg..
Hochheimer Lokal-Trachnchd.'«.

mz Der „Tägl . Rundschau" zufolg« steht es bereits fest, daß
für die öffentlich bewirtschafteten Lebensmittel
im kommenden Jahre keine Höchstpreise  festgesetzt werden,
sondern daß man zu Dem SrMnr der Mindestpreise übergehen
werde . Noch der „Boss. Zig ." wird die Zwangswiriichaft teilrvei c
abgebaut . Die setzt geplanten Preise sollen nur für die aufzu-
bringenden Pfkichtmeng-sn gelten . Darüber hinaus nf  rä beit
Landwirten freie Verfügung über ihre Erzeugnisse eingeränmt.
— Eine -amtliche Bestätigung dieser Meldungen liegt noch nicht
vor . — Den heutigen Morgenblättern zufolge sind einschneidende
Beschlüsse hinsichtlich der Ernährungsfrage -bisher ^noch nicht ge¬
troffen morden, sondern- nur Tcilstück-e- des großen Fragekomplexcs
erörtert worden . Man ist sich selbst in den Kreisen der Landwirt¬
schaft über Aufhebung oder Beibehaltung der Zwangswirtschaft
nicht einig.

* Erleichterungen beim Rei chs nokop  f er . In
dem Gesetz über das Reichsnotopfer — die Bekanntmachungen
über die Abgabe der hierzu bestimmten Vermögensanzeige sind in
-einiger Zeit zu erwarten — wird auf die wirtschaftlichen V-erhält-
niffe der AbgabeWchtig -en weitgehendste Rücksicht genommen. Ins¬
besondere ist vorgesehen, daß die Abgabe auf Antrag des Abgabe¬
pflichtigen ganz oder teilweise zinslos gestundet werden kann, falls
sich bei billiger Berücksichtigung seiner wirtschaftlichen Verhältnisse
die Einziehung >rnd Verzinsung der Abgabe als eiire besondere
Härte erweist. Diese Vorschrift bezweckt, vornehmlich solchen Al>-
gabepsHchtizen eine möglichst weitgehende Entlastung von der
Vermögensabgabe zuteil werden zu lassen, die mit ihren Renten
oder Zinsen nur mit Mühe imstande sind, ihren Lebensunterhaft
und den ihrer uitterhattsberechttgton Angehörigen zu ' bestreiten.
Ferner ist vorgesehen, daß bei Abgabepflichtigen im Alter von 45
Jahren und darüber , die «in steuerbares Vermögen von nicht
mehr als 150 000 Mark besitzen und keinerlei Anspruch aus Pension
haben, eine erhebliche Ermäßigung der Abgabe erntritt , falls sie

nicht die zinslose Stundung der ganzen Abgabe beantragen und
bewilligt erhalten . Endlich darf nicht außer acht gelassen werden,
daß eine Verpflichtung zur sofortigen Bezahlung der ganzen Ver¬
mögensabgabe nicht besteht. Vielmehr ist die Abgabe in Teilbe¬
trägen au entrichten, die sich auf einen Zeitraum von runb 30
Jahren erstrecken; ausgenommen hiervon sind nur die Abgabebei¬
träge , die 509 M . nicht erreiche», und der durch 500 M . nicht teil¬
bare Betrag der Abgabe.

* Beamtenschaft und Arbeitszeit.  Die Beamten¬
schaft, die seit Kriegsbeginn restlos und unermüdlich unter oft
schwierigen Verhältnissen in bewährter Pflichttreue ihre Dienste
verrichtet hat, muß im Kampfe gegen die Arbeitsmüdigkeit führend
vorangehen. Die neuen Aufgaben, die besonders der Beamten
der  F in a nzv  e r w a lk  u n g harren , sind so gewaltig, daß sie
nur unter Verlängerung der Arbeitszeit bewältigt werden können.
Für den Bereich der Finanzverwaltung ist daher ab 1. Februar
die tägliche Arbeitszeit auf mindestens acht Stunden festgesetzt wor¬
den. Möge diese Maßnahme ein Ansporn auch für andere Kreise
zur Anspannung aller Kräfte bis aufs äußerste sein, um durch er¬
höhte Produktion auf allen Gebieten unsere traurige wirtschaftliche
Lage zu mildern.

* D o p p e [ f o rmul a r c bei Steuererklärungen.
Bisher war es üblich, daß Steuerpflichtige, die zur Einreichung
einer Steuererklärung verpflichtet waren , nur ein Formblatt der
van ihnen auszusüllenden Steuererklärung erhielten ; damit war
für viele Steuerpflichtige die Unannehmlichkeit verbunden , für ihre
eigenen Zwecke eine Abschrift der Steuererklärung herzustellen.
Im Interesse der Steuerpflichtigen hat nun der Reichsminister der
Finanzen angeordnei , daß in Zukunft allen Steuerpflichtigen je
zwei Steuererklärnngsformblättsr zugefertigt werden , von denen
das eine für den eignen Gebrauch des Steuerpflichtigen bestimntt
ist. Von dieser Neuerung , die von vielen Steuerpflichtigen dank¬
bar begrüßt werden wird , soll schon bei der Veranlagung der
Kriegsabgaben Gebrauch gemacht werden, sofern nicht etwa in
einzelnen Bezirken insolge des Mehrbedarfs an Formblättern eine
Verzögerung in der Veranlagung zu besorgen ist. Es wird jedoch
besonders darauf hingewiesen, daß die Verpfl 'chmng , zur Abgabe
der Steuererklärung nicht von der AüsMÄtitzung zweier Form¬
blätter abhängig ist.

op. Die Absender von Postpaketen  nach -dem Saargebiet
befolgen häufig nicht die neuen Vorschriften über die Beigabe der
von der Besatzungsbehörde geforderten Begleitpapiere (je eine
Zollinhaltserklörtmg in deutscher und in französischer Sprache.
Anmeldeschein für die Statistik des Warenverkehrs , Äusftchrer-
kiärung und, wenn die zollfreie Einfuhr der Pakete in das Saar-
gsbiet beansprucht wird , auch Ursprungszeugnis ). Die Nichtbe¬
achtung der Vorschriften kann die Zurückweisung der betresfenden
Pakeie, das Fehlen eines Ursprungszeugnisses insbesondere die
Forderung sehr hoher Zollgebühren seitens der Verwaltung des
Saargebiets zur Folge haben. ,-

op. Unsere in japanische Gefangenschaft geratenen Landsleute
sind bereits zum großen Teil w-eder nach der Heimat unterwegs
und werden voraussichtlich in Wilhelmshaven landen . Dorthin
können ihnen Postsendungen entgegengesandt und Gelder mittels
Postanweisung überwiesen werden. Die Sendungen an die heim¬
kehrenden Heeresangehörigon werden wie Sendungen an Militär¬
personen Im innerdeutschen Postverkehr behandelt und genießen
auch die dafür geltenden bekannten Gebührenermäßigungen . Für
Sendungen an heimkehrende bürgerliche Gefangene gelten die
Vorschriften des allgemeinen Verkehrs.

mz Neue Zuwendungen zur Linderung der Nor von Kriegsbe¬
schädigten und .Kriegshinidrbli-tben,'!!. Zur Linderung der Not
unter den versorgimgsberechtigten Mftitärper onen der 'sinteren
Klassen und der Hinterbliebenen fanden zwischen dem Reichsar-
b' itsmrnistcrium und dem Reichrfinanzministerium Verhandlungen
statt. Dies hatte das Ergebnis , daß das Neichsfinanzministerium
zusagte, für diesen Zweck erhebliche Mitlel bereitzustellcn.

Die EingsrnsindiMgLfrage im Wiesbadener Siadt-
paxlamenl.

In der Sitzung der Wiesbadener Stabtoerordneten -Versamm-
lung. am 6. Febrnär wurde folgendem Antrag des Magistrats und
der Eingemeindungskommission zugestimmt:

„Magistrat und Stadtoerordneten -Bersammlung in Wies¬
baden haben Ende 1917, als die durch den Krieg untei-brochenen
Eingemcivdungsvcrhandlungen wieder ausgenommen wurden , sich
grundsätzlich mit der Einleitung von Eingemeindungsverhandlun¬
gen nicht nur mit Biebrich, sondern auch mit Schierstein und allen
anderen Nachbargemeinden einverstanden erklärt . Diese Beschlüsse
wurden einstimmig gefaßt und waren getragen von der Absicht
und von der Hoffnung» daß die wirtschaftlichen Verhältnisse Wies¬
badens und seiner Vororts eine politische Vereinigung , Wiesbadens
und seiner Nachbargemeirden zu einem ,,Groß -Wiesbadcn " zu¬
lasten würden . Diese Auffassung ging von der Ueberzeugung aus,
daß Wiesbaden mit seinen Nachbargcmeinden ein zusammen¬
hängendes wirtschaftliches Ganzes bildet, und daß deshalb ein
Zusammengehen aller Beteiligten sowohl im Jntereffe dieses Gan¬
zen als auch jeder einzelnen Gemeinde liegt. Unter voller Auf-
rechterhaltung dieses Standpunktes ist der Magistrat der Auf¬
fassung, daß die außergewöhnlichen, völlig ungeklärten und äußerst
schwierigen wirtschaftlichen. Verhältnisse, die im Augenblick be¬
stehen, dieses Zusammengehen in seiner w e i t -
gehend sten Form , das Heist in der politischen
Bereinigung , zur Zeit nicht zu lassen.  Im Augen-
blick crscheiitt es notwendig, bei allen beteiligten Gemeinden be¬
sondere Eingemeindungskommissionen einzusetzen, die dauernd ihr
Augenmerk auf das Endziel, d. h. auf , die politische Vereinigung,
richten und im Hinblick auf dieses Ziel zunächst das Zusammen¬
arbeiten aller Glieder der geplanten Gemeinschaft fördern und so
die Eingemeindung vorbereiten . Dieses Zusammenarbeiten setzt
aber bei allen Gemeinden nicht nur einen guten Willen, sondern
auch ein Vertrauen zu den anderen Gemeinden voraus . Dieses
Vertrauen könnte am besten durch Personen gestärkt werden, die
aus den einzelnen Eingemeindungs -Kommissionen heraus gewählt,
die dauernde Verbindung zwifcherr den einzelne» Gemeinden Her¬
stellen."

Wiesbaden . Bon den vor eiiiiger Zeit gemeinsam aus dem
hiesigen Gerichlsgefängnis ausgebrochenen Gefangenen ist nun¬
mehr der vierte wieder erngeliefert worden . Es ist der Arbeiter
Kühl aus Schönberg-Soden , welcher, wegen verschiedener Sitttich-
keftsvergehen zu einer längeren Gefängnisstrafe vemrtcill worden
war . Der Mann soll die wenigen Tage , in Veiten er sich aus
freiem Fuß befand, zu einem weiteren Ueberfall ans eine Frau be¬
nutzt haben. Als er festgenommen werden sollte, schoß er sich eine
Kugel in den Kopf. Er ist schwer verletzt und wurde aus dem
Gefängnis ins Krankenhaus verbracht, wo matt an seinem Auf-
kommcn zwcifeft.

wc Die StadkoerordNekenverammlung sttnrmte nach der Be¬
schlußfassung über die Eingenieindungsfrage -einer neuen Hundc-
steusrordmmg zu, welche eine Abgabe von 50 Mark für den erfteit
und 80 Mark für jeden weiteren Hund ft-ftletzt und gegen heute
etwa 20 000 Mt . Mehreinnahme bringen wird . Mit einem Kosten¬
aufwand von 76 000 Mark sollen ferner im städtischen Kranken¬
haus weitere NLmne -für das Röntgen -Institut hergerichtet und
ein neuer Apparat beschafft werden . Im Weiteren wurde einem
neueil Tarif für die städtischen unständigen Angestellten zugestimmt,
wonach diese für die Zeit vom 1. Oktober bis zun: 1. Januar
männliche 150 Mark , weibliche 125 Mark erhalten nebst einer Teu-
rungsznlage von 160 Mark für ledige, 200 Mark ft'ir Verheiratete
und 62.80 Mark fiir jedes Kind. Es handelt sich dabei um  eine
Nachzahlung von 138 000 Mark .' Auf Antrag der demokratischen
Fraktion wurde ferner beschiosten, den,Magistrat zu ersuchen, über
die im Frühjahr ISIS in Aussicht gestellte Regelung der Anstel-
lungs - und G' hastsver-haljnrsft der stand, technischen Hclfsbeamten
und der Bürohilfskräfte der Stadiv .-Ber ammtung möglichst uin-
gehend eine enisprecheiibe Vorlage zu niachen. Eir , Antrag der
größeren Fraktion der Unabhängigen , uwlche einen Protest gegen
die „Ltebesgaben-Polftik " d"r Negierung enthielt, wurde erledigt
durch die Annahme -eines Antrages non Eck auf Uebergana zur
Tagesordnung . Der langjährige Stadtverordnete , spätere Stadt-

rat Philipp Müller , ist nach längerer Krankheit am vergangenen
Mittwoch gestorben. Der Vorsitzende widmete dem Entschlasenen H
einen längeren Nachruf, in der» er dessen Verdienste tust die Stadt s
würdigte.

ft Das Kriegsgericht! am Hauptquartier der Nheinarmre lz
sprach in folgenden Fällen Recht: Bei der „restiuttion industrielle" .4
in Wiesbaden hatten der R . S . und der A. R.. beide ans Biebrich, l
Autoreifen gestohlen. Wegen diejes Diebstahls erhielt S . zwei %
Jahre Gefängnis und 500 Francs Geldstrafe, R . sieden Jahre J
Zwangsardcit und zehn Jahre Verbannung . —Eines Diebstahls |
von 145 Paar Schützen und 400 Schnürriemen aus französischen ’*
Beständen des Bekleidungsanttes Mainz -Kastel wurden G. B. -aus J
Mainz , der Schiffer W. B. (ohne festen Wohnsitz) und H. B . aus |
Kostheim überführt . Die beiden ersteren wurden in eine Zucht- I
hausstraft von je zehn- Jahren und zehnjährige Verbannung ge- §
nommen, B . kam mit einem Jahr Gefängnis davon . — Der ff
Schreiner P . B . aus Mainz -Kastel und der Schmied L. T . aus
Schönbach im DMreis hatten den Besatzungstruppen zwei Pferde f-
gestohlen. Urteil : B . bekam 5 Lahre Gefängnis , sein Komplize )\
zehn Jahre Zuchthaus und zehn Jahrs Verbannung . — K. >s . und I
O. S . aus Heidesheim versuchten unlängst aus dem Munittons - \
depvb verschiedene Gegenstände zu entwenden . Dem ersteren %
wurden wegen Diesstcchtsverstichsein Jahr Gefängnis , dem letzte- !
ren wegen desselben Vergehens ein Jahr sechs Monate Gefängnis j-
zudiktiert. — Autoschläuche aus einem Auto park der Besatzunge- 3
truppen hatte der Arbeiter I . H. aus Mainz mirgehen heißen. H
Ihn traf wegen dieses Diebstahls eine Olefängtstsstrafe von zwei,|
Jahren und eine Geldstrafe von fünfhundert Francs.

mz Wissbaden . Die preuß . Minister sind auf ihrer Reise durchs
besetzte Gebiet Samstag mittag hier eingetroffcn. Nach Befpre - |
chungen mit Vertretern der Regierung , des Magistrats und der '
Handelskammer erfolgte abends -die Rückreise.

— Der Herr Lairdwmschaftsmlmster wird, wie wir er- S
fahren haben, in nächster Zeit die durch daö Hochwasser bc- I
sonders geschä igtcn Gebieteb>suchcn.

sc Der Strafgefangene Haas , der vor etwa zehn Tagen mit i
noch vier anderen Gefängnisinsassen aus dem hiesigen Gerichtsge- st
fängnis ausgebrochen war , ist in Schierstein nunmehr auch fest- st
genontmen und eingeliefert worden . Nunmehr sitzen die fünf wie¬
der hinter schwedischen Gardinen.

sc Eine gerechte Strafe. Die Sandwirtin Cr. aus Bierstadt|
hatte dem Wiesbadener Rentner V. längere Zeit Milch geliefert
und zwar den Liter zu zwei Mark und 2.50 Mark . Wege» dieses :
Vcrfehls gegen die Bestimmungen der Versorgung der Bevölkerung
mit Milch und wegen Höchstpreisüber.chreitung diktierten die Schaf - st
fen ihr vierzehn Tage - Gefängnis und zweitausend Mark Eeid- ß
strafe zu. ,

fc Mit einem Körbchen, in dem vierzig der schönsten- Triebe
von Blautannen lagen, wurde unlängst die M . C. <-.„s Biebrich
von einem Beamten angehalten . Dieser stellte fest, daß die Zweige
von der Biantannengruppe in der Richard Wagner -Dtlage in -
Biebrich nbgeschnitten waren . Das Schöffengericht nahm die |
Frevlerin , die lediglich, init den Zweigen die Basen ihres Zimmers
füllen wollte, in eine Geldstrafe von 500 Mark.

st'c Zu dem vor einigen Sagen unter der Spitzmarke „Der st
Hund ist ein Gegenstand des täglichen Bedarfs " 'veröffentlichten ;
Urteil des Schöffengerichtes ist zu ergänzen , daß der Beiresfende
Hund ein Wachhund und als solcher als Gegenstand des täglichen §
Bedarfs zu -betrachtest ist. ' h

fc ^ Vom französischen Militär -Polizeigericht Wiesbaden '-Siadt
und Land erhielten 7 Wsesbadeyer. GeschäftsieutL Und je einer i
aus Nicderwailnf und Biebrich, weil sie an den Waren , die sie zutn
Verlauf gestellt, Prei 'e nicht angebracht hatten , Geldstrafen von
je zehn Mark . — Wegen Nichiabliejerung eines tztevotvers er¬
hielt die K. K. aus Niederwalluf zehn Mark , wegen Uebcrforde-
rung eines französischenOffiziers der Händler K. aus Neudorf 500
Mark , wegen Vermietung einer Wohnung ohne Genehmigung ein
Wiesbadener Einwohner 200 Mark Geldstrafe.

wc Bei der Kriminalpolizei sind 2 Fülle von Diebstahl zur
Anzeige gciangt . wobei ein Mann in Feldgrau mit Bahnbeamten¬
mütze sich in Hotels einqüärtisrt hat und nach kurzer Zeit unter
Mitnahme der Bettwäsche nstv. wieder verschmimden ist. Da die
Möglichkeit vorliegt , daß . der Schwindler noch anderweit sein «
Glück versuchen wird, warnt die Polizei öffentlich vor ihm. — In }
der Nacht ans Sonntag wurde aus einer Besitzung an d' r oberen
Hotzheimerstraße ein Schwein , sowie verstD-edene Stallhasen ge- st
stöhlen und gleich an der Tatstelle abgeschlachtel. — Im Rheingau
hak der Ausschankwein.über nacht einen graßen Ausschlag ersahreiz;
man bezahit dort, wie . Ausflügler berichten,,jetzt den halben Schop¬
pen (Spezial ) mit 5 Mark . »

Hattersheim . Zu der Zeitungsmcldung . daß die Gemeinde
Harterch-ew! einen eignen, dem Schwarzen Adierorden ähnelnden
Orden gestiftet habe, der an Fraüe » und Männer über 16 Jahr«
verliehen werden könnch teilt der Bürgermeister nun mit , daß diese
Notiz in dieser Forin lai ch sei, -Laß vielmehr ledigllch ini Jahre
1817 zur Erinnerung an das lleunhundertsährige Bestehen der Ge» st
Meinoe den GemeinLeoertretetn eine Denkmünze üb.ergeben war - -
den sei, weil man von einer größeren Feier in der Knegszeit ab-
sehen woWe.

Franlsurl . Bei einer pvitzeilicheit Strcife fand man in einer
Frankfurter Diele gegen drei Uhr nachts noch etwa dreißig Per¬
sonen. Die ganze Gesellschaft wurde festgenomm-en. Ihre Zeche
betrug 27 000 Mark . Unter den Festgenommenen befand sich auch
ein Wjährlger Fabrikantensohn , der sich seit Jahresfrist fetbständig
geniacht hatte and der Polizei Nachweisen konnte, daß er ein Ein - ;
kommen von 25 000 Mark versteuert.

— B o m H n u p t b a h n h o f. Dftt dem Abbruch der un¬
schönen Holzharacken, die während des , Krieges für Uebernach-
ttmgs - und Wachtzwecke auf der Nordseite des Hanptbahnhofs er¬
standen, hat man dieser Tage begonnen . Auf dem sreigewordenen
Gelände erstehen — wie auch an der Südseite — Kopf bauten im
Zuge der neuen Bogenhallen , die die Enden des Quersteiges nach
dem Bahnhofsplatze abschlietzen. Diese Kopsbauten sind vorzugs-
iveise dazu besnmntt, den Masseirverkehr in ’ der Haupthalle zu
mindern und unnttttelbar vön den Bahnsteigen -Lurch ft fünf neue
Ausgänge in die Stadt zu lenken und mngekehrt. In den Erdge¬
schossen beider Kopfgebände werden je vier Fahrkartenschalter fiir
den Sonntags » und Vorortverkehr eiirgerichtet, ferner je eine
Handgepäckausgabe, die durch Keller tmd Erdgeschoß geht. |
Schließlich werden an den nach dem Bahnhofsplatz führenden Asus- st
gängen große unterirdische Bedürfnisanstalten angelegt, erheblich
umfangreicher, als die Anstatt unter der Hanptwache.

— Streichhölzer  waren in den letzten Tagen in ganz st
Frankfurt nicht zu haben, bloß — Schulbuben waren reichlich da¬
mit versehen und boten diê Schachtel zu 85 Psg . an den Straßen - --
ecken an. Hoffnungsvolle Schreberkandidaten!

— Am AppelwttnWtzki nn StaDtw«td wurde die Mjährige
Ehefrau Luise Becker von einer umsiiirzeirdei, Bache erschlagen. —
Das Wohnungsamt lnnärigt zur Unterbringung von zuziehenderr
Fmnilien und jungoerheiratetett Ehepaaren gegenwärtig rund 6000 i
Wohnungen , kann aber wöcheittlich nur etwa 10 freimerdende Woh» '
nungen zur Verfügung stellen. — Der Lftlfsbeamte O. Vatter vom -
hiesigen Wucheramt wurde wegen Verbrechens im Amt festgenom- 1
men. Er wird beschuldigt, Beftechungsgcckdrr vngenonrmen und ?
Beschlagnahmimgcn « kf eigene Rechnung vargenommen zu haben , st

Fech.nhelni . Dem 15jährigen Schriftsetzerjehrking Block wur - '3
den Samstag früh der rechte Arm und das rechte Bein von einem »
Zuge, auf den er springen wollte, abgefahren . Der Junge starb V
nach kurzer Zeit.

Limburg. Ans dein Dahnhöf wurde eilt fremder Händler
dabei gefaßt , als er etwa 4öft Zentner Hckftr a 100 Mark mit der
Bahn verschieben wollte.

Mcr' az . Herr Kom.merzienrat Adolph Thomae ist im 72. Le- s
sienchahre nach larrgerenr Krankenlager gestvrbwi. st Der Hinge- st
schiedene war ein hechängestehenerGroßkanfmaNn und als Reede«
reibefitzkr mar sein Name am aanze'n R -efn bekannt.

— Mainz . Die Maßschne-her der sämtlichen hiestgeit Kleider-
sabrlken und Arößeren Kotifekttvnsgeschästesind im Laufe -dieser
Woche Ich dbn AuSstarch tzetreleii. GKstMWdMrftW Erhöhung
ihrer ÄWKWft »lm 75 Prozent giMtniber den Mesii tzÄteaden
Sätzen , doch haben die Finnen die PemMgung der Sätze abge-
lehnt.
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Main ;. Eine hochbedeutsame Sitzung hielt die hiesige
Siadtoerordneienversammlung am letzten Freitag nachmittag ab.
Rck derselben referierte Beigeordneter Heimenz in eingehender
iWeise über den höchst kritischen Stand der städtischen NÄ?rungs°
mittcloersorgung . Es wurden bedeutsame Beschlüsse zur Abwen¬
dung einer drohenden 5)ungerkatastroxhe .gefasst. Narnentlich die
'.'Versorgung mit Brotgetreide und die Fleischbelieferung gaben
ichwer zu bedenken. Auch die Kartaffelbelieferung läßt trotz der
seit Monaten unablässig betriebenen Requierierung in den rhein-
tnssischen Landgemeinden sehr viel zu wünschen übrig . Bon den
mit der Reguierlernng beauftragten Vertretern der Gewerkschaf¬
ten wurde allgemein darauf hingewiesen, daß die passive Renitenz
»er Landwirte die restlose Erfassung der Kartoffeln sehr schwierig
gestalte. _Aber auch dem unzureichenden Abtransport fei die Schuld
nn der jetzigen Lage beizumessen. Im übrigen verurteilten alle
Redner die mtselige Preispolitik , derzufolge der anständige Land¬
wirt , der rechtzeitig ablieserte, schlechter bezahlt wurde als der reni-
lente zurückhaltende Erzeuger , der später iveit höhere Preise er-
Phlt ... Die Preise für Getreide gmd Kartoffeln müßten schon jetzt
unabänderlich für die nächste Ernte festgelegt und durchweg höher
beinessen werden, weil sie in keinem Verhältnis zu den Preisen
unserer landwirtschaftlicher Produkte ständen. Gegen das unselige
«ckiebertum und den nMßlosen Wucher iin freien Handel mühte
mit rücksichtslosester Strenge seitens der Gerichte vorgegangen
werden.

, — Einen guten Hamsterer- und Schiebersang machte die Bahn-
tzölizei in einem Personenzuge der Selztalbahn . Ein Fahrgast aus
Mainz fiel durch fein umsangreiches Gepäck auf . Als nian dieses
'Mtchsuchte, entdeckte man an Lebensmitteln 40 Psilnd Butter und
lOO Eier . In einem weitere», diesem Hamsterer ebenfalls gehörigen
Bckck fand man eine frische Kuhhaut . Die Gegenstände wurden be-
schmgnMmt und der Besitzer kam zur Anzeige.'

— Rieder-Ingelheim . Einen grauenvollen Tod fand aus eine
bis jetzt noch nicht geklärte Weise der 80 Jahre alle Landwirt Wil¬
helm Wolf von hier. Man bemerkte am gestrigen Morgen , wie
aus dem Schlafziinmer des alten Mannes starke Rauchwolken aus-
siiegen. Als man in das Zimmer eindraua , fand man das Bett des
Greises in hellen Flammen . Der Mann selbst lag total verbrannt
»uf seineni Nachtlager. Wie das Feuer am frühen Morgen ent¬
stehen konnte, ohne' daß sich der Greis zu retten vermochte, ist bis
jetzt noch ein Rätsel. Untersuchung ist cingeleitet.

kemplcn b. Bingen . Bei einem Kontrollgang auf der Rhein¬
brücke hat die Lebensmitteikontrolle von Kempten einem angeb¬
lich aus Wiesbaden stammenden Manne 26 Stück schöne Lege¬
hühner , die am Genick kunstgerecht getötet waren abgenommem
Der Mann will die Hühner in der Umgebung gekauft haben. Es
ist aber, da er im Besitze vv» Fanggeräten gewesen ist, nicht aus-
göMosten , 8ätz er die Hühner mittels Schlingleinen , eingefangen
und sich dadurch rechtswidrig ungeeignet hat.

Kreuznach. In der Nahegegend haben die Weinpreise im
Ausschank eine solche Höhe erreicht, daß auf einen nennenswerten
Limjum nicht mehr zu rechnen ist, sodah eine Weinwirtschaft nach
der anderen gezwungen ist, zu schließen. Dazu kommt noch die
Brennstosfnvt , Lichtmangel und Teuerung . Das halbe Liter 1919er
W«in wird bereits nrit 7—8 M . verzapft.

VsrmLschisZ.
Worms . Angehörige der letzten hier eingeiroffenen Kriegsge-

faiigenen-Offizier-Transporte haben in anerkennungswerter Weist
zur Unterstützung eines Krüppelheims den Betrag von 2110 Mark
der Lasst des hiesigen Durchgangslagers überwiesen.

Dtünchen. Da mtgenblickiich 17 Nürnberger Gastwirte wegen
Schleichhandels im Gefängnis sitzen, haben die dortigen Gastwirte u.
Restaurateure die Schließung ihrer Betriebe am 15. Februar be¬
schlossen. Aehnliches ist in München beabsichtigt.

4 mz Akünchen, 6.- Februar . Auf der Grulv Peissenberg sind
»stolge emes Seiibruches beim verbotwidrigen Fahren fünf Atann
vetunglnckt, davon vier tödlich.

dz Saarbrücken, 1:  Februar . Der Divisionsgeneral Wirbels
oberjtrr Verwalter des Saargebietes , erläßt folgende Bekannt-
r-\ 2r? 'U 8 -9»  Sufunft ist cs im Saarland jedweder nicht da-
u !v>t ansaffrgen Person untersagt , ln Versammlungen das Wort
,,u ergreifen oder an Debatte» und Besprechungen sich zu beteili¬
gst' - und zwar gleichviel welches Thema behandelt wird . Der
General , oberster Verwalter des Snarlandes , behält sich jedoch vor,
toll . Ausnahmen zu gestatten, wenn besonders wichtige Gründedafür vrechon.

- Evblenz. Von der Rhei nschi ffahrt.  Mit was für
«hwieriflkeiten der Schleppoerkehr auf dem Rhein in der letzten
Heit zu kämpfen hatte, das trat in der letzten beendeten Berichts-
'böchtz recht klar zu Tage . Kaum hat der Rhein annähernd feine,,
normalen Stand erreicht, da bricht ein Nebel aus , der den Verkehr
volle 56 Stunden vollständig ausschaltete. Die Schiffahrt hatte an,
Sonntag so gut eingesetzt, auch die beiden folgenden Tage ging sie
noch,-da, am Mittwoch, brach das Verhängnis in Gestalt eines un¬
durchdringlichen Nebels herein ; er dauerte bis zum Donnerstag
nMaa , von dieser Zeit an kam der Schleppverkehr wieder so lang¬
sam nt „Fluß ". Das Rennen und Jagen am Freitag spottete aller
Beschreibung. Was Wunder , an sämtlichen Rheinstationen lagen
Iseine Flotten , die durch den Nebel behindert waren , weiter zu
fern,nett. Und nun mir einem Male wieder klares Wetter — da
kM sich das Rennen und Jagen erklären . Weit mehr als 100 An-
:'chv."ekähne kamen an diesem Tage zu Berg an unserer Stadt vor-
»n ; sie alle hatten fast mir Kohlen, Koks und Briketts , hier und
-U auch Torf geladen. Die Talschiffahrt war auch ziemlich lebhaft,

-Dchäntzeichifst doch meistens nnbeladen. Der Verkehr der
chulerschraubrnhamPser ist gegen die Vorwoche um eine Klcinig-
s-u öurückgegangeii; im allgemeinen konnte man mit ihm zufrie-
"öh sein. Die Bergdnmpser waren in-der Mehrzahl . Der Rhein-
mllsserstand machte zu Anfang der Berichtswoche itochmals einen
deinen Spurt , feit Eimritt des Nebels ist er jedoch ständig im Ju-
>ückae-en.
^  Neu mied . Am Freitag besuchten Ministerpräsident Heine und
i' manzmrmster Dr . Südekum Neuwied. Der Ministerpräsident
>lie mit, daß fiir die Kinder der Isochwasserboichädigtenvon Kob¬

lenz 30 000 Mark , für die von Neuwied 15 000 Mark durch die
Staatsregierimg überwiesen seien. Der anwesende Oberbürger¬
meister von Koblenz gelobte in einer Ansprache, trotz aller dnicken-
dch, Laste!, für die Stadt di« Treue und Anhänglichkeit an das
Deutsche Reich zu wahren . Der Mimsterpräsident stellte die Ueber-
lassung des Schtoßgebäudes an die Stadt Koblenz in baldige Aus-
ftcht. Später fuhren die Minister nach Wiesbaden weiter.

Mannhelin . Die Polizei hatte in den letzten Tagen 74 Per-
one-n wegen Diebstahls, Unterschlagung, Betrugs ustv. verhaftet.

Lnter den Verhafteten befindet sich ein Herr von Stalberg , der
Paar Schnürschuhe im Werte von 20000 M . gestohlen hatte,

simner ein Bergmann und ein Taglöhner , Lie aus 30 Eifenbahn-
'vcigen 1. und 2. Klaffe «n Haupibahichof die Ptüsck>decken und
ilchherzüge entwendeten. Ferner wurden ein Bäcker und ein Tag-
iobner festgenommen, die Bremsklötze und Eisenbahnpuffer stahlen
und sie einem WHändler verkauften.

Liegen. Aus Veranlassung von Mitreisenden würde im
Bahnhof ein Frankfurter Ehepaar angeholten, das ein Abteil
zwefter Klasse für sich allein bestellt hatte, um hier schwere Pakete
unterzubringen . Da man Silberschieber in den Reisenden ver-
knutete, veranlaßte man das Einschreiten der Polizei - die auch tat-
!>ichlich etwa 1350 Pfund Silber in Barren feststellte. Das Paar
Nfithte jedoch entlassetr werden , da es - einwandfrei nachweijon
ljonntr. daß Las Edelmetall rechtmäßig « -worben war ^nnd einer
r k̂rnkfitrter Firlna zugeführt werden sollte.

Das sie nicht sehen möchte . . . Modeglossen gibr die Schrist-
stelkerin Margärere ». Suttner in einer Berliner Zeiinng in folgen¬
dem wieder : . . . Frauen , die an Regentagen mit dünnen Seiden-
srrümpsen und ausgeschnittenen Schuhen auf dem überschwemmten
A,phÄt dahsrkommen. Für die, die zu Fuß gehen muffen, wurde
w Stiefel geschasfen. sie sollten den Mut haben, ihn zu tragen.
Es ist wirklich nichts EntivürdigendG , keinen Wagen zu besitzen.

. den muten Rücken von Frau Nachttisch ober von Frau Speck-
iiiäuschen. ^ ^ , k-leitw, niedrige Kfifch-Tlschchen, die als chinesisch
gelten walle,, . . . . den Herrii mit der l-eraussvrderriben Krawatte
4lus einer Hemdbrust, die sich wölbt wie ein Wraß . . ■.eine Arau-

carie mit einer rosa Schleife im Salon auf einem Wandbrett aus
gewachstem Nutzholz. . . . fchmuckbeiadene Spaziergängerinnen
am hellen Tage . . . . die zahlreichen kleinen Läden, lila und gelb,
jchlummerig beleuchier. mit dem Aushängeschild: „Moderne Kunst".
. . . Frauen -Stiefel , die ein zu kurzes Watt haben, denn sie machen
auch hübsche Füße plump.

BL!Ki§S Allerlei
Königswinter . Nach einem eingegangencn Beseht ist für den

ganzen Bereich des Abschnittes 2 der neutralen Zone der ver-
schärfte Ausnahmezustand erklärt worden.

Köln. Bei einer hiesigen Großstrma kamen fortgesetzt Rekla¬
mationen , daß die ihren Kimden-zugefandten Pakete ihres Inhal¬
tes beraubt und mit Seegras und mit-Spänen gefüllt tueften. Es
ergab sich, daß der ckzansknecht der Firma , welcher die Pakete zur
Post zu befördern hatte, der Uebeltäter war ; er hatte auf diese
Weise etwa 30000 Mark an sich gebracht.

mz Berlin , 7. Februar . Die Artisten des Varietees Winter¬
garten Werden evtl, in den Streik treten , da sie vergeblich die Be-
ahlung der einmaligen wöchentlichen. Nachmittagsvorstellung sor-
erren . Die Atindestgage der Berliner Artisten betragt 2500 Mark

monallich.
mz Schneldemühl, 7. Februar . Der Urheber des Eijenbahn-

oümtnts , den, der D-Zug 4, Schneidemühi—Berlin , zum Opfer
siel, mit der Folge , daß 18 Passagiere getötet und 26 verletzt wiir-
den, Orto Perleberg , der den Anschlag in Gemeinschaft mit den
beiden russischen' Arbeitern Woycznk und Jaszinski verübte, wurde
heute vom Schwurgericht zum Tode verurteilt.

Mz Hamburg , 8. Februar . Der Bieter Richard Deh¬
rn e 1 ist heute vormittag in Blankensee im Alter von 57 Jahren
gestorben.

MrrsßL MchrichiLK»
inz Berlin , 8. Februar . Die Reichszentralstelle für

K r i e g s- und  Z i o i l g e f u n g c n e teilt mit : Nach längerer
Unterbrechung kann jetzt mit dem Eintreffen eines Transportes
deurjcher Kriegs - und Zivilgefangener aus Rußland gerechnet
werden. Ein Funk pruch aus Moskau meldet, daß ein Transport
mit 600 Deutschen, Invaliden , Greise, Fratien und Kinder, am 7.
Februar Moskau verlassen wird . Der Transport wird dank, dem
Entgegentommen der polnischen Behörden über Borisow geleitet,
wo für Empfang und Wci.erleitung alle erforderlichen Maßnah¬
men getroffen morden sind. Die Sowjetregierung erwartet als
unumgängliche Voraussetzung für den weiteren Heimtransvort der
Deutschen ans Rußland die Verhinderung jeglicher propagandisti¬
schen Anwerbung unter den in Deutschland befindlichen russi chen
KriegLgefangcnen und den Llngehörigen der Lerrnon dt-Armee zum.
Zwecke der Verwendung fiir irgendeine antibolschewistischeFront.

mz Berlin , 8. Februar ? Der deutsche Eeschästslräger in Paris,
Dr . Mayer , wird der isltzuug des Ausschusses der Nationalver¬
sammlung fiir auswärtige Angelegenheiten am Montag noch bei¬
wohnen und am Dienstag nach Paris abrei .en.

hmz Paris , 8. Februar . (Haväs .) Die aus drei katholischen
Priestern und drei Pastoren bestehende deutsche' Abordnung , weiche
anfangs Januar die deut chen Gefangenenlager in Frankreich be¬
suchte, ha: allenthälien in den Lagern der zerstörten Gebiete so-
trie-gsgesangenen Landsleute als ' ausgezeichnet befunden. Die
Kriegsgefangenen Landsleute als ausgezeichnet befunden. Die
Barackeii sind geheizt, die !kost ist gesund und reichhaltig und das
Mchiftundengesetz wird streng beobachtet.

Me letzte»MeldMge» zur AuskftfLrunüsfmge.
^ mz Paris,  8 . Februar . (Havas .) Gestern abend gelangte
die Liste der von den Alliierien zur Auslieferung verlangten
Personen zur Verteilung . Die Liste umsaßt 194 Seiten und zer-
fnüt in 7 Abschnitte. Der erste Abschnitt umfaßt die von England
geforderten Personen mit der Zahl 100, der zweite die von Frank¬
reich geforderten mit 334 Namen , der dritte die von Italien gesor-
derlen mit 29 Namen , der vierte die van Belgien geforderten mit
334 Namen , der fünfte die von Polen geforderten mit 53 Namen,
ber sechste die von Rumänien geforderten mit 41 Namen und der
siebte die von Jngo -Slavien geforderten mit vier Namen.

mz Berlin,  8 . Februar . iMorgenbläiler .) Die gestrigen
Besprechungen  zwischen den Fraktionsvorsitzenden der Natio¬
nalversammlung und der Reichsregierung werden heute fortge¬
setzt. Auch der Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten wird
heute nachmittag zusammeMreten. Daß eine Antwort von
deutscher Seite  auf die mit der Auslieferungsliste über¬
reichte Note schon i ii d o n nach st c n Tagen  erteilt werde, ist
unwahrscheinlich,  man wird vielmehr, wie es in den
meisten Blättern heizt, abwarten , bis die Antwort der Entente auf
die deutsche Note vom 25. Januar eingegangen ist, was nach der
„D. Allg. Ztg ." vor Ablauf dieser Woche kaum zu erwarten sei. —
In der gestrigen Aussprache der Regierung mit den Vertretern
der ihr nahestehenden Parteien trat die Ansicht in den Vorder¬
grund , daß die Einoerustmg der Nationalversammlung erst dann
beschlossen werden könne, wenn die Antwort der Entente auf die
deutsche Note vom 25. Januar vorliege . *

In der Haltung der Regierung zur Auslieferungsfrage hat
sich, wie die Morgrnblätter übereinstimmend feststellen, nichts ge¬ändert.

Die Auslieferungslifte in Berlin übergeben.
mz Berlin,  8 . Februar . Am Samstag , den 7. Februar

1920, überreichte, in später Abendstunde der französische Geschäfts¬
träger dem Reichskanzler die Auslieserungsliste mit der unverän¬
derten Begleitnote . Der Note war ein Brief an den Reichskanzler
beigefügt. Der . Wonlaut der Begleitnote ist folgender:

Paris , den 3. Februar 1920.
Herr -Präsident ! In Ausführung des 8 3 des am 3. Juni

1919 Unterzeichneten Protokolls beehre ich mich, Ihnen anbei im
lltainen der alliierten Mächte ein Exeinplar der von der britischen,
sranzösischen, italienischen, belgische:i, polnischen, rumänischen, ser¬
bisch-kroatischen und slowenischen Reaienmg gemäß Artikel 228
Absatz 2 des Versailler Vertrages aufgestellten Listen zu überrei¬
chen.

In der Aufstellung dieser Listen sind nicht alle die mit einbe¬
griffen, welche sich im Laufe des Krieges der von deutschen Reichs-
v.itgehörigen begangenen zohUosen Ve-rbrechen schuldig gemacht
haben. Die oben bezeichneten Regierungen haben geglaubt, schick¬
licher Weise darin mir Personen aufführen zu sollen, wÄche an¬
scheinend die schwerste Verantwortung trifft . Die so ausgesührte
Zähl der Schuldigen bleibt weit zurück hinter der r,o,t_ deutschen
Staatsangehörigen in Verletzung der Gesetze und Gebräuche des
Krieges begangenen Rechtswibrigketten. Es liegt nicht in der Ab¬
sicht der genan-nten Regierungen . Verbrechen dersenigm zu am-
nestieren, die in den beigesügien Listen nicht mit einbegriffen sind.
Die vorliegende Mitteilung berührt in keiner Weise das Recht der
Stnaren , sie innc-rhlab ihres Gebietes z» verfolgen.

Gemäß Amkel 228 des Friedensvertrages sind die auf den
besagten Listen aufgeführten Schuldigen, sei es dem Namen mich,
sei es nach dem Grade der Amtsausübung oder Amisverwenduug,
zu der sie von den deutschen Behörden herangezogen waren , be¬
zeichnet.

Di« oben bezeichneten Regierungen behalten sich vor , von der
deutschen Regierung , so wie dies in Artikel 230 des Vertrages vor¬
gesehen. ist, Urkunden und Auskünfte jeder Slrt zu verlangen , deren
Bescbakfung zur vollständigen Aufklärpng der strafbaren Hand¬
lungen, zur Ermittlung der Säiuldigen u . zur genauen Abschätzung
der Verantwortlichkeit für erforderlich erachtet werden sollte.

Eine möllere Mitteilung wird sie in Beantwortung Ihres
Schreibens Nr . 88 fgemeint ist die Note des Herrn v. Lersners in
der Lluslieferungsftage vom 25. Januar 1920 D. R .) die U.instände
missen lassen, unter denen di« alliierten Mächte die Bestimmun¬
gen des -Fviedeiisverkrages über öiejeu Punkt ausgefithrt zu sehen
wünschen.

Genehmigen Sie , Herr Präsident , die Debsichenmg meiner
Hochachtung. gez. A. Mllerand.

Lehis RachnchiM.
hmz Paris . 8. Februar . (Havas .) Nach einer Meldung aus

Wien soll die Liste der von O e st e r r e i ch a u s z u t i e f e r n ü e n
Personen  in aller Kürze überreicht werden. Unter den ange¬
führten Personen sollen sich Erzherzog Joses, General Arz von
Straußenburg , Feldmarschall v. Köveß, sowie der ehemalige Mi¬
nister Graf Berchtold besinden. Das Auslieferungsversahren wird
indessen durch den Umstand kompliziert, daß mehrere der Ange-
forderten sich jetzt in neutralen Ländern aufhasten oder infolge Aub
tellung der Monarchie jetzt Bürger von der Entente befreundeten
Staaten sind.

Dun D i ! o E I s! e r.
(15. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Sir . schauderte. Aber dann sah sie wieder das blasse Gesicht, die
angstvollen Augen, die leise Bitten flüsternden Lippen, dann er
innerte sie sich, daß sie ihm geschworen, ihn nie zu veriassen, seibst
im Tode nicht — sie erinnerte sich des Gelöbnisses, treu ihre Pflicht
zu erfüllen, und hochaufatmend wandte sie sich dem Kommers,ienrai
wieder zu.

Sein Antlitz war von einer großen Traurigkeit erfüllt . Es
geht doch woh! nicht.an, sagte er.

Da reichte sie ihm beide Hände und sprach mit bebender
Stimme : Ich habe Bob Treue versprochen bis zum Grabe — ich
werde ihm diese Treue hasten — und trenn er mich jetzt z:tm Weibe
begehrt — wohlan , ich bin bereit . . .

Tiefbewegt schloß sie Hammerstedt in die Arme und küßte sie
auf die Sttrn.

Dank, tausend Dank, meine Tochter — der Himmel segne Dich
für diesen Entschluß. Du machst Bob noch einmal glücklich. So
komm, wir wollen zu ihm gehen — es wird seine letzte Freude fein.

Es dünkte Gertrud kein Opfer mehr , was von ihr gefordert
wurde . Erhobenen Hauptes schritt sie dah'm. Ein Gianz überir¬
discher Begeisterung ruhte aus ihrem ichönen Gesicht und um die
Augen. Sie glich einer Priesterin , die sich selbst zum letzten Opfer
darbieret.

Mit Ehrfurcht fast blickte Hammerstedt aus das junge Mädchen,
das solchen Opfermut zeigte.

17.
Die Trauung mar vollzogen. Die nötigen Papiere zur Hand,

da man sic zu der nahe bevorstehenden Hochzeit bereits beschafft
hatte, und durch den deutschen Konsul konnte die ständesäintiiche
Trauung vollzogen werden.

Aber von der frohen Stimmung , die sonst bei Hochzeiten üb¬
lich ist, war 'bei dieser seltsamen Hochzeit nichts zu bemerken. Dir
Trauung .mußte vorgenomnien werden, während Bob im Bette lag,
da er zu schwach war , um sich zu erheben. Halb auftecht sitzend,
unterstützt durch 5kissen, Gertruds 5)and krampfhaft in der stimgen
haltend , nahm er an der Handlung teil, während die Geheimrättn,
der Kommerzienrat und die Majorin , die aus telegraphische owch-
richt sofun gekommen war , in ernstem, traurigem Schweigen da-
standen. Bobs Muster aber in fassungslosem Schweigen in emem
Sessel lag . Auch die Geheimrätin weiMe leise vor sich hin, und
Bobs Darer perlten langsam die Tränen in den grauen Bart .^ Nur
die Majorin stand starr und tränenlos da wie ein Bild aus « kein,
die Augen fest auf ihre Tochter gerichtet, als wollte sie in deren
Seele lesen. '

Aber Gerrrtlds Amlitz glich einem Marmorlnld , io weiß und
still war es. .Nicht die mindeste Farbe war in ihrem Gcnchl- nur
die durcklen Augenbrauen und der rote Mund , der fest gsichlossen
war . hoben sich grell von dem marmorblassen Antlitz ab . Die eli!-
gen hielt sie niedergeschlagen, ihre taste Hand zitterte leicht in der
fieberheiße» Hand Bobs , und ein Schauer überflog ihren Körper
bet den Worten der Liturgie , die sie auf immer binden sollten.

Nach vollzogener Trauung sank Gertrud neben dem Ben aus
die Knie nieder. Der Geistliche legte seine Hand segnend auf rhr
Haupt , die andere auf die verschlungenen Hände des jungen Ehe¬
paares und sprach mit bewegter Stimme : Der 5)err segne Euch,
der Herr behüte Euch und gebe Euch Frieden ! Amen. ■

Ein lautes Schluchzen der Kommerzienrüiin durchbrach die
Stille . Auch die alte Geheimrätin hatte ihr Gesicht in das Ta chen-
tuch verborgen und Hammerstedt legte die Hand über die überflie-
ßenden Augen. Nur die Mäjorin weinte nicht. Sie ŝ tnd stolz
aufgerichtet da — sie hatte ihr Ziel erreicht. . . .. . .

Laßt uns beten, .jagte der Geistliche, faltete die Hände vor die
Brust , hob die Augen zum Himmel und sprach mit ernster , ergrei¬
fender Stimme das „Vaterunser ".

Dann einen Augenblick tiefe Stille . Gertrud lag noch immer
auf den Knien, auch sie hatte jetzt das Gitfiihl. überwalstgt, sie
pkeßte die Hände vor das Gesicht und beugte Pas Haupt ti«, herab.

Stehen Sie auf, gnädige Frau , sagte der Geistliche sanft und
wollte sie vom Boden aucheben — doch d>e,e erholte sich, rasch: wu-
ienskrästig richtete sie sich empor. , _ __

Verzeiht, daß ich schwach wurde , sagt« sie mit bebender Stimme.
Cs wird nicht wieder verkommen.

Dann ging sie zu Bob und reichte chm die Hand.
Beunruhige Dich niüft, sagte sie. Ich bin stark und bleibe bc.

Dir . ' '
Bob führte ihre Hand an seine brennenden Lippen.
Wir wollen das junge Paar allein lassen, sprach der Geistliche

leise zu dem Kommerzienrat . •
.Der Kommerzienrat nickte zustimmend. Er bot seiner Frap

den AiD -uird wankte aus dem Zimmer . Die Geheimrätin und die
Majorin solgten.

Erschöpft sank Bob , der sich/nur mit Mähe aufrecht erhalten
hatte, in die Kissen zurück und schloß die Llugen.

Ich will die Jalousie herunterlaffen , sagte Gertrud , das Helle
Sonnenlicht blende! Dich.

Ja — bitte, kam es flüsternd von seinen Lippen.
Als Gertrud in dem Hellen Sonnenschein des Fensters stand,

verschlangen Vobs Augen ihre schlanke Gestalt mit dem Ausdruck
heißer Sehnsucht. Wie eine überirdische, hitnmiiiche Erscheinung
kam sie ihm vor in dem lang herabwallenden weißen Kleide ohne
jeden Schmuck, als einem kleinen blühenden MnNenkran -, in dm,
goldigen Haar . Die Strahlen der sinkenden Sonne umflossen sie
mit warmem Glanz : ihre Gestalt glich einem Heiliflenbiide ans
(holdgrnnd gemalt. Dock dann sank die Jalousie herab und iteter
Schatten umgab die vorhin so leuchtende Gestalt. •

Trübe Dämmerung herrschte jetzt in dem Gemach- und Bob
seuszio tief aus. Er schloß wiederum die Augen.

Gertrud nahm an seinem Lager Platz und legte ihm me kühle
Hand auf die Stirn . - , , .

Hat es Dich sehr angeftreng !, lieber Bobk sragte sie dann.
Nein, nein, entgegnet« er hastig und versuchte sich auszurichten:
Bleiv ruhig liegen, ermahnte Gertrud. Du fieberst wieder —

ich werde Dir die Medizin geben, und dann mußt Du oerlnchen.
zu schlafen.

Ja , ja — alter Du bleibst bei mir!
Ick) verlasse Dich nicht. ■
Bis zur letzten Stunde sollst Du bei mir bleiben.
Bis zur leisten Sinnde . untworteie sie ernst.
Er sank anfseufzend zurück und blieb «me Weile regungslos

liegen. Dann schreckte er plötzlich empor.
Gib mir Deine Hand, Gertrud , bat er.
Sie reichte ihm die Hand, die er leidenschasUich küßt«.
Du sollst Dich nicht erregen, Bob, sagte sie.
Bist Du mir böse, daß ich den Wunsch hegte. Dich mein nenne»

za dürfen ? fragte er bebend. <
Nein, Bob.
Zieh — ich lmbe Dich so lieb — ich habe solche Sehnsucht

nach Dir . — Ich bin ja «in armer , kranker Mann , aber ich kann
dock wieder gesund werden, nicht wahr?

' Gewiß , lieber Bob, sagte Gertrud . Aber ruhig mußt Du Dich
verhalten . Versuche zu schlafen. Ich bleibe bei Dir.

Dt, hast recht— ich bin sterbensmüde— wenn Du bei mir
bist, werde ich ruhig schlafen können. .Lege Deine Hand auf meine
Stirn — ah, wie gut das tut! Deine Hand ist so kühl und weich

Sie strich ihm sanft über Sttrn und Augen-, ein seliges Lächeln
umspielte seine Lippen, ein fieser Schiummer umfing ihn.



Will «rrh ". cnmgslos ftrft CBrrlruJ) an seinem Bett , die Hände
in dem Schop gesaftet, dl« Äugen nachdenftlch und ernst auf den
'Boden gerichtet. Wer sic so hätte dafitzen sehen können, in dem
ineihen Kleide, auf dem blonden Haar den kleinen blühenden Mar-
teatran - , der batte sie für eine Marmarstaiue . für ein Drabmonu-
ment bestimmt batten können oder für einen Engel aus den himm¬
lischen Heerscharen, den der allgütsge Eon gesnndt, um die Seele
des Stzerbendcn sanft hinüberzugeleiten zu den Gefilden, aus denen
lein Wanderer helmkehrt zur irdischen .Heimat.

Es war ganz dunkel im Zimmer geworden. .Das letzte Tages-
licht war draußen erloschen: wie ein schwarzes Bahrtuch , mit gol¬
denen Sternen bestickt, hing die Nacht über der Erde . Gertrud
fröstelte.. Sic konnte das tief« Dunket nicht ertragen , in dem die
röchelnden. hastigen Atemzüge des Kranken das einzige unheimliche
Geräusch bildeten. Sic erhob sich und drehte die elektrische Nacht-
lanrpe. die von einem roten Schirm verschleiert wurde auf. Da
wurd " leise an die Tür gepocht, Gertrud offnere — Frau Hammer¬
stedt stand davor.

Ich wollte Dich ablösen, Gertrud , sagte sie. und ihre Stimme
bebte in verhaltenem Schmerz . Dn wirst müde sein und außerdem
will Deine Mutter mit Dir spreclstm.

Mit meiner Mutter habe ich nichts zu sprechen, entgegnete
Gertrud kalt. Für Deine freundliche Absicht, mich in der Nacht¬
wache abzulösen, dank« ich Dir . Liber ich bin nicht müde. Ich
werde bei Bob bleiben.

Die ganze Nacht?
Ha, sagte Gertrud mit einem düstec-en Lächeln. Ist es doch

r eine Hochzeitsnachr.
Kind, Kind, sprach die Kommerzienrätm herzlich, ich bewun¬

dere Dich! Woher nimmst Du die Seelenstörke? Diesen Mut?
Ich habe Dir oft Unrecht getan, Gertrud , verzeihe mir!

Ich habe Dir nichts zu verzeihen!
Soll ich nicht bei Dir bleiben?
Nein — ich will allein sein!
Du hast ein Recht darauf . Du. bist ja jetzt seine Gattin . Ich

bin nur seine Mutter . Lebe wohl, Gertrud , wir wollen die Hoff¬
nung nicht aufgeben.

Nein, Mama , wir wollen hoffen bis zuletzt.
Willst Du mir nicht erlauben . Dich zu umarmen?
Gern , Mama.
Frau Hammerstedt schloß sie in die Anne und küßte sie herz¬

lich. Lebe wohl, flüstert« sie, und pflege mir meinen Sohn gesund.
Dann entfernte sic sich leijc.
Gertrud kehrte an ihren Platz an Bobs Lager zurück. Sie

->,iin die Umarmung und den Kuß ihrer Schwiegermutter ange¬
nommen, ohne sie zu erwidern . Es war , als wenn jedes Gefühl,
jede Empfindung in ihr erstorben sei: in ihrem Leben herrschte nicht
inehr die Liebe, die Güte, die Hoffnung : cs glich der Wüste, in
der nur die starre Blume der Pflicht gedieh. Auch Schmerz emp-
sqnd sic nicht inehr. Tot war alles in ihr, und mit Wehmut ge¬
dächte sie der Worte der Schrift .- „Hättest Du der Liebe nicht, so
wärest Du eine tönende Schelle . . .

Aber ein schwankes Rvhr wollte sie nicht sein oder werden!
An Stelle der Liebe war die Pflicht getreten , die fortan der Inhalt
ihres Lebens sein mußte.

War ür aber auch stark genug, diese Pflicht ihr ganzes Leben
zu erfüllen ? Schüttelte es sie nicht in ihrer innerlichen Angst,
wenn ihr Blick in das siedergerötete Gesicht ihres kranken Gatten
fiel, äjenn ihr Ohr die röchelnden Atemzüge vernahm ? Wenn er
gesund würde , welche Pflichten würde cr dann von ihr fordern?
Pflichten , an die sie nur mit Schaudern denken konnte.

lind wenn cr starb ? Traten dann nicht die Pflichten seiner
Familie gegenüber an sie heran , die sie mit eben jo starken Fesseln
nckgeben?

Wie sie dasaß und sann und sann, da trat das DUd eines
anderen Mannes , der in voller Kraft und Schönheit vor ihr ge¬
standen, vor ihre Seele und erfüllte sie mit geheimer Sehnsucht.
Aber niemals würde sie ihn Wiedersehen! Niemals den Ton seiner
nnirtiaen , männlichen Stimme wieder hören ! Niemals wieder in
jct!ii’«i» iihm!imbiwii«  nimiiitilm-irrt - — _ _

Amtliche Dekanntmachunge«
btt (Stabi  Hochheim am  Main.

» , _ _
•Betrifft : tzimchränkuna das Verbrauchs von Elektrizität.

AeusnschrilM und Ercveiterungcn von Anschlüssen.
• Es wird wiederholt darauf hmgrwiesen, däst wegen Mangel

ach Brennstoff die Einschränkung, des Verbrauchs von elektrischem
Licht und Kräftstrom unbedingt vpn den Konsumenten befolgt wer¬
den muh . da das Etektpizitätswerk sonst -in die Lage kommt, die
Lhgäl>sr t>M ' Kraftstrom ganz -Mzustellen.

Äpf die in der Bekanntmachung vom 10. Januar ds. Js . ge-
lrorstmc Anc-rdmnrg, dah die elektrischen Kraftstrommowre von
nachmittags 4 Ahr c'c bis morgens 6 Ahr obgestslli werden müsset»,
wird wiederholt -.besonders ' hingewiefen und ersucht, diese Slnord-
n«ng zu besolgcn.

Ferner wird daraus Ungchviesen, daß jede Erwesterung jo-
tvde'ÄnstallMon ' einer wettsren Lampenzahl eines bestehenden
Anschlusses bc-iin Magistrat anzumesden -ist, und daß zu jeder An-
meldupg eines Anschlusses on das eletirifche Leirwtgsnetz die Zeich-
imfls über die gesamte Anlage mit vorzulegen ist. Bevor dieser
ÄNorVmmg nicht Folge geleistet ist, wird der Anschluß nicht ge-
nrhrmgl.

Hochheim a. M, , den 4. Februar !020.
Der Magistrat . I . B .: Pi stör.

-Detrisst: Auegak» von Geibr -Rüstm.
.-Am-Mittwoch, den 11. ffebruarfds. Js ., vorm, von S bis 12

Uhr werdest im chathauskeller Eclbe-Rübcu abgegeben per Zir.
zu 18 Mart (Mind.eftw-mgs ist Pfund.)

Hochheim a. M ., den 9. Februar 19M.
Der Magistrat I . D .: Pi stör.

Dckanntnuichung.
Am DieusiÄL, den !0. ds. 2Tfts„ vorm. 11 Uhr,

städistchen Eiektrizitatcwerk hier eine Anzahl leerer
Partie Baiimreiser ». o. m. öffentlich versteigert.

HHchheima. M ., den S. Februar 1920.
Der Magistrat . I . B .:

werden
Risten,

P i st o r.

im
eine

Bekanntmachung.
Betrifft die, Ausgabe der Zuckerkarten. <

Dw Auckerianen für den Monat Januar 1920 werden «in
Mklrvoch, den. 11. Februar 1SLV. vormittags von 7.20 dis 12.30-
tthr im Rsrhau r ausgegeoen und z.rar in folgender Reihenfolge:

Ton 7.86 bis 8.SV Uhr an die Bewohner der Burgejsstraße,
Elaßmannstrohri Delienheimerstraße , -EÄelstroßc. Eiisoderhcnstraße,
Massen heim erstiaßr , Mödlerstraße . Ncudorsgasje und Plan.

Von 8.80 bis S.S0 Uhr an die Bewohner der EppUinistago,
Erhenhkimilwez . Fidrehcimeestraße, . Frankfurterstratze , Werlestr .,
Rochausstrab -.-, Spönheimstraß -e, St -' mgäsf« und Sterngasse.

Don v.AO bis 10.30- Uhr an die Bewohner der Himergaste,
.Hochstätt?. Küie Gottes , Zahnstraße , Kirchstraße, Friedrichsplatz,
Tanastsstraße , Weiher- und Weitzenburgerftraßc.

Len .16.30 bis -11.30 Uhr an die Bewohner der Kronprinzrn-
fttcß .' , Lmernengaffe , Mainweg , Mainzerfiraße , Margarethen-
f>rqg’e; Märzeistraße , Wierdadcnerstraße , Wiihelmstraße und

l̂V.-‘3f) dic 1230 Uhr an di« Bechwhner der Ddolfftvrßst
Airt Allee-, -Mestäuerstraße , -Bahnhü-sstratze, Bairerngassc. Bil-
ststicsträj ..' . Bimnengäßch-en, am Weiher, Bahnstrecke und Falken¬
berg. , „ - . . . .

' Dl« Karten sind sofort nach Empfang ipatestens aber bis
S-rmstag. de»! 14. Februar lfd. 2s -. 'bei den Händlern einzureichen,
vor. denen de»- Inhaber den Mucker beziehen wlll. starkem die Ms
dahin nickst eingerichl sind, würden nicht mehr angenommen und
verfallen ohne Weiteres-

Si < erschrak vor ihren eigenen Gedanken, die sie mit Gewalt
zu verscheuchensuchte, ,md dir doch inrmer wiederkamen und sie
mns.attenen wie ein« Schar Tauben , deren weihe Schwingen im
Sonnenlicht wie Silber glänzten.

Ja , draußen , da war Sonne . Licht und Licht, Wind und Sturm
und Freiheit , während ca um di« Ein an«-, dunkle Nacht war
und mteitere, schwarze Radenstrubc sie umkreisten. Sie. schlug dl«
Hände vor das Gesicht. Da fühlten ihre Finger den Myrtenkranz,
und im ersten Augenblick wollte sic ihn herabreißen und fortschle.u-
derit. Stolz richtete sie sich empor.- Nein , -das einzige Gut , den
einzigen Schatz, dem sie besaß, wollt« sie nicht frevemlich .fortwerfen:
cr sollte ihr bleiben das ganze Leben lang — die Liebe, dis ihn
hätte entreißen können, war ja gestorben in ihrem Herzen, war >a
vorüdergesiogcn wie ein flüchtiger Traum — den Kränz konnft
ihr niemand rauben . /

Es schwand die Narist unter solciten grüheltchkn-Gedanken. Die
entcn goldenen Sonnenstrahlen stahlen sich durch die Jalousie , als
Boü erwachte. Eine Weile lag er , wie sich besinnend, da.

Gertrud , rief er mit schwacher Stimme und streckte ihr die
Hand entgegen.

2a , Bob , ich bin bet Dir, chch« sic und Icgie ihre Hand in die
ieinigc.

2s! es schon Morgen ? fragt« cr.
Ja . der Tag bricht an.
Deffn-e, bitte, die Lalousie — ich möchte die -Sonne soheni
Schadet Dir die küh!« Morgenluft nicht?
Nein , nein, öffne nur das Fenster . Ach Gertrud , mir ist so

frei und leicht — ich habe so gut geschlafen und herrlich geträumt,
von Dir , meine Gertrud . — Ah, die -Sonne , die schöne Sonne!
Und die Lust, die herrliche Lust!

Er hatte stch hoch im Bert ausgerichter und sat, mir glänzenden
Augen in den sonnenhellen Morgen.

Gertrud eilte zu ihm — ich werde Dich einhüllen, die Luft ist
sehr kühl,

Nein , laß mich. Ah, -die Lust —. Er versuchte die frische
Luft einzuatmen , aknch ein -heftiger Husten erschütterte seinen Kör¬
per. Er sank zurück.

Gertrud hüllte idn «in.
Nach einer Weste sagte er : Weißt Du. was ich geträumt habe,

Gertrud ? — Aou Dir habe ich geträumt — ach so schön, jo lieb —
o, wäre - ich doch erst--wieder gesund! Gertrud , lege den Arm um
weine Schulter — ich will mich ausrichten — ich will die Sonne
sestc-n — den Himmel —

Gertrud setzte sich aus den Rand des Bettes und legt« h.-n Arm
um ihn, um ihn aufrecht zu halten . Er lehnte den Kopf müde an
ihr« Schulter . In seltsamem Glanz starrten seine Augen in den
Himmel.

Wie gut ruht es stch in Deinem Arm, flüsterte er . So möchte
ich sterben . — Nein, so möchte ich leben! — Gertrud , mein Weib —
mein W.eib!

Schwer sank seit» Haupt auf ibre Schulter . Ein Zittern sieg
durch seinen Körper . Der Glanz seiner Augen wurde starr und
glasig. Gertrud fühlte, wie seine Hände kätter und kälter wurden.
Sie wollte ihn niedcrlegcn.

Behalte mich in Deinen . Armen , flüsterte er . Dann schlossen
sich seine Augen — wieder ein Erbeben seines Körpers rmd dann
sah Gertrud , wie ein wenig Mmgerimel aus dett Winkeln seines
leicht geöffneten Mtmdcs floß. Di« Forde seines Gesichtes ward
fahl — noch einmal röchelte cr krampfhaft auf — dann !ag er
totenstill in ihren Armen.

Gertrud mußte , das war das Ende ! Aber noch fiihlte sie leise
Puls chläge seines Herzens — ieijer, immer leiser, stockend, a-us-
iei>end und dann still — gcmz still.

Gertrud sank an Kern Bett des Taten auf dis .Knie und betete
i leise. Dann stand sie auf, um nach des Toten Eltern zu geben.
! AVer zuerst öffnete sie auch das zweite Fenster des Zimmers weit,
c daß das Sonnenlicht wie ein goldener Strom in das Gemach
! flutete.

Dann verließ sie das Zimtner , wie sie es betreten hatte : m dem
^ weihen, reinen Gewände , den blühenden Myrtenkranz auf dem

blonden Haupte.

Die Händler liefern die Karren am Montag , den lß . Februar,
im Pathäuse , Zinnner 3s , zwecks Zuteilung dcr Ware ein.

Auf den Kopf entfallen 625 Gramm Zucker. Tag der Aus¬
gabe sowie Preis werdest später bekanntgegeb-rn.

Es ist d-. n Händlern streng uniersrigt, starten , die nicht den
Stempel „hochhüm a. M." tragen , anzunrhmen . Aus pünklkichr-
EsnhÄkuAg der oben angeaLb-rnen Dermin« wird bsfonders rws'
msri gm g-nmchk unter ausdrücklichem Hinweis darauf , daß spätere
An prüche nicht ntehr brrücksichssgf werden.

Hrchheim a/M .» dott 6. Febtuar 1920.
Dcr Magistrat . I . D.: P i st o r.

Anzeigen-Tetl.
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Wälilaßaiise
tJtirdi

Sokial ' Kudbea
Sidie.r wirkendes Nidel

in gebraudzs/ ‘•rtlgcr , bequem
anwendbarer Form.

Unschädlich für Menschen und Haustiere . ‘
ffLrbEnssbrNcknvcirm .^ rts ^ r .ZsMrLQtt.

Lovorkusan b«! Cöin a. fthuin
Abtönung für Pflowzonschut* und SchäeUing4»U*(k«mp{unj;. 8 I

Mhvtz-VersieigemNg.
Am Fcerfag . derr 13. Februar - Zs . vormttkass

16 Ahr anfangend kommen im Wallauer GemeinSewakd
in der Nähe von Langenhain Distrikt Moosen Nr . 7 folgende
Nutzhölzer zur Berstetgerung:

236 Aichlenstümme von 69.SZ Festmeker
1!0 FtchkLnftüttgen 1. Lkasse vo» 6.9S Aestmeter
40  Iichkenstangen 2. Masse von  2,40 Aestmeler
5 § tchkenstangen 3. Klasse van 6.15 Acstmelrr.
Zusammenkunft im Dersteigerungsdistrikt.
Wallaii, den 5. Februar 1!^ 0,

Der Bürgermeister : Heuser.

zur FkühjahrssusssüS empfishli
Karl Treber iil,

18.
Ern Jahr war vergangen. Eerivud lebte still -und für sich-

allein in den» Hause ihrer gütigen alten Freundin , der Geheimräkiu.
Selbstverständlich hatte der Major feine Tochter nach beut Tode.
Bob» wirdr-r zu sich nehmen wollen , es war taü &a fast zu einem
Streit zwischen chm und dem Kommerzienrat gekommen, der die
Witwe feines Sohnes als . «eine Tochter betrachtete, für die er ;
allein zu sorgen habe, als Gertrud selbst bat, sie bei der Geheimni - -
rin wohnen zu lasten. Sie fühttc. daß sie nicht in das Haus ihrer
Eltern patzre, in den» fetzt der Lärm und die Fröhlichkeit des glück'
ttchen Brautpaares, .Willy und Melitta v. Westen, herrschten. Dj'ff
ltzerlob!«!» verstanden sich ausgezeichnet, und wenn jie auch aüi
Wunsch und Befehl der Frau v. Westen noch .zwei Jahre warten-
mußten bis zu ihrer erchgittigen Bereinigung , so störte sie diese
Wartezeit in chrem Glück nicht im mindesten, zitmal Willy noch
Beendigmtg des -Kurses in der Müftär, Turnansto.lt dem Oberst so¬
lange in den Ohren gelegen hatte , bis dieser ihm ein anderes Kom-
manda , allerdings in Potsdam , verschaffte, jodaß die BraMleuls.
dach fast tägiich zusammen sein tonnten.

Gertrud paßte mtt ihrem Ernst nicht zwischen diese glücklicheic
Menschen, zu denen euch ihre Eltern gehörten , dem» sowohl der
Major , wie seine Gattin waren über die Der-lodung ihres Sohnes
wohl ebenso glücklich wie bie.cr selbst. So verlebte Gertrud iaa'
erste Jahr still und zurückgezogen in der Billa der Geheimrätin -: sie
schloß sieh immer inniger an die alte Dame a;t, welche wohl die
einzige war , die den rieteren Grund des Ernstes Genrtchs ohpie,

Ader sie hütete sich wohl , mit ihrem SchüUing davon zu spre¬
chen: nur einmal fiel der Name Aldrecht Schmidts , als dieseff
Gertrud , ohne ein Wort hinzuzusügen, sein Buch über seine Reise-
durch Tibet und den Himalaja sandte.

Wenn es Dir nicht zuviel Mühe mackst, jagte die Geheimräti »,
so mußt Du um das Buch vorlesen. Oder willst Du es ftir Dich
allein leien?

Nein , Großmama , eistgegncie Gertrud , denn so mußte ste hie
alte Dame noch immer nennen, ich lest- es Dir gen» vor, wenn cs
Dich in -creifiert.

Nun gut, so wollen wir nt dcn nächsten Tagen damit ansangcn.
Gertrud nahnt das Buch mit auf ihr Zimmer und las es in

einer Nacht durch. Das Bild Mbrecht Schmidts stieg da wieder in
voller Deutlichkeit vor ihrer Seele empor : sie las zwischen manchen
Zeisen lein« Li-cde und Sehnsucht nach ihr und sie scheute sich, von
den, Buch Wieder zu der ü «heimrättn zu sprechen. Nach einigen
Tagen ftagre diese:

Hast Du das Buch Mbrecht Schmidts geiejen?
Ja . Großmama . ' ' ' *? '■-*&
Nun — und. ■. ? ■""* t\
Ich glaube nicht, daß es für Dich emi Interesse ist, entgegneft

illeririid, sich über ihre Zlrbeir beugend.
(Fortsetzung folgt.) \

-V,’

Praxis für Zahnleidende
Spraciist .: p —ä

Sonntags 10—12
17V Uhnhol Sctäerstotmr& i
I T . IXlhlHeij m  d. Ham me.

Telefon 4452. Q.
Plomben !n jeder Art Fast schmerzlcfss Zahnxhbm.

Zehnerjan  t 'n Gold und Kautschuk , Stijtzähnu, Kronm ,
ftnte&p/t OfU>. — Umarbeitung schlecht [Uzender Gebiffe,

Reparaturen In kürzeflor Zeit.
Alis Arbeiten tn tade llofer Ausführung und FHnk nsgaxW^

Billigste ßerechnun g.

Zur Behandlung von Krankenknffen -MiiglMerti mgelaffen.

MSI

Geschäfts -VeVlegurrg.
Weuter werftu Kundschgsk. svw's der v« ehr!t6irn Ein-

wvhnerschajt zur gestillicren Henntnisnahmr , daß ich von heule
ab mein Geschäft nach dem Hau?«

NLainzeV Strstze LZ
(früher .ftiiion), gegenüber dem Pvsiamle . verleg! habe. Mil
der Biiie , mir auch fernerhin bau  mir geschenkte(Seefrauen
zitpiwimden, empfehle ich mich bei siels mvZitchst prompter
Bedienunz.

(All Acissur.
^ hoch helft- 6. M.

^MklSgllNg.
für ci!i! vioisn Bewulfe herzlictter flnfeiliiattme

und dl«zahlreictien Bltimenfpenden bei dem ftinfdieiden
meiner Haben Sattln, unfsrer unoergefjüchenIllutter,
Sdiwiegemudter, Sroizmutftr und Urgroßmutter, Fra«

Hrnalie Inders
6sd. Kern

tage ich eilen Verwandten, Freunden«nd Bekannten
meinen innigsten Dank. Ganz besonderen dem hochw.
Emn Kaplan Bamrnweldier während ihrer Krankheit
tröstend zur Seite stand auf diesem Wege meinen
herrlichsten Dank.

Eioressz Sndeirs , Winzer.
Hochkeima. Ist., den 8. Februar 1920.

In lebhaftem Snbufteieorte
von über 5000 Einwohnern ist
ein in bester Lage befindliches,
modernes

-— Geschäftshaus- - ,
gegen ein mtberes Objekt oder
Grundbesitz in Hochheim a. M.
zu vertauschen, blüh. Auskunft
erteilt .Fritz Abt. Vorschutzver-
ein Hochheim,

Echirm-RepKratUlsn
schneit nnd bilsiasi

fsttttjobr , chochdeim, Winftrg 9.

Kikderbettsielle
mit Matratze nnd

1kwdnsjühlHr«
zu verksuten

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadtairzeigers , 5zochl,eima. M.

Mdemagm
noch gulsrbastm zu verkaufest,
zpockveiril, Marnoretensir. 88.

Zu verkaufen:
sehe «»ltorbaltene« cha n
halt u « « ober  d, ff. Aepseh
«nd Birne » - Svalier -Obst-
Tiü mme. Möhftrltrane  8.

gedrauchle Aalional kaust
fr.  Beckenbach. Frcmkfu l a. M . '
Sud . M-tth clmrr  t»-I,idst>o«l>3.

Geflügelsreunde lesen die 228%
GeMckWel!«W-
Tlnst'i' .siir und BIicherzellel uraltu«
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